und Anzeiger für 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,9 


. na a Sage 
| Dieſes Blatt (früher „Reuer Elbinger ine 90 Sagen 


lungen a 


noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und franko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
in Berlin, 2. Januar. 

— Dem, Reichsanz.“ zufolge iſt der Oberhofmarſchall 

raf zu Eulenburg von dem Vorſitz im Herolds⸗ 
amt entbunden und an ſeiner Statt General von 
Wittich ernannt worden. 

— Die „Deutſche Warte“ meldet: „Der Groß⸗ 
herzog von Medtengurg ame rin ſchenkte dem 
Fürſten Bismarck ſein lebensgroßes Bruſtbild zu 
Weihnachten und ließ daſſelbe mit einem eigenhändigen 
Schreiben nach Friedrichsruh überbringen. Das Bild 
iſt von Prof. Freiberg gemalt.“ 

— Der General⸗Konſul in Warſchau, Freiherr 
v. Rechenberg, bisher Geh. Legationsrath, iſt zum 
Wirklichen Geh. Legationsrath unter der Beilegung 
des Ranges eines Rathes 1. Klaſſe ernannt worden. 
— Der liberale Ortsverein in Sonneberg ver⸗ 
anſtaltet am Sonnabend, den 3. 
kommers als Ahſchiedsfeier zu 
bachs, der in wenigen Tagen nach Danzig über⸗ 
ſiedelt. Der neue Erſte Bürgermeiſter war am Mitt- 


foo vom Her Meiningen i l 
fohlen. Herzoge von. gen zum Diner be 


i ‚Mg, 
Landtags ma 


hren Dr. Baum⸗ 


Frickenhaus (Mettmann) hat ſein 
ndat niedergelegt, nachdem die Wahl⸗ 


beüfungskommiſſton. die Ungiltigkeitserklärung deſſelben 


eantragt hat. 


Bürgermeiſter 5 15 ö 
elle) eiſter Müller. in Kreuzburg in 
9 1859 Mitglied des linken Zentrums des 
im Alte en Abgeordneten hauſes, iſt vor einigen Tagen 
gan (a we ss REN f d 
Petersburg ig embergiſchen Geſchäftsträger in 
6 Tr. 0 = z 
mingen ernannt 9 9 Axel v. Varnbüler⸗Hem 

ele er Hofprediger Stöcker wird d 
„Saale Ztg.“ in dieſe f f * wir nach er 

- . m 

burch Deutf land ede Ei: politiſche Rundreiſe 
graphischen Aallbe deiger meldet; 
Rei ch le des Reichskommiſſars v. Wißmann 
afrikaniſchen Küſte 


* er t N “ 
Mangel A En ypeangeiger 


— 


2 


mächtigt, unter Berückſichtigung 
niſſe und Bedürſniſſe den alte 


ue en und zwar Verzug e einzelnen Per⸗ 


nen; Familien mit Kindern ſollen nur ausnahms⸗ 


wulf zugelaſſen werden. Ferner ſoll darauf hinge⸗ 
eine werden, daß die ausländiſchen Arbeiter in der 
das anpeimäßige Arbeit ausſchließenden Jahreszeit 
Rei Gange verlaſſen. In der Begründung führt der 
beam zeiger“ aus, daß nach den ſtattgehabten Er⸗ 
genannten Sachſengängerei exit dann ſich in grö 
meh Fühler Banat hasch e ö Kal 
bſchluß 
fa 
et deshalb in Erwägung gezogen worden, ob nicht 
1 Stender ſtrenge Handhabung der auf Abſchließung 
nächſt 0 gerichteten Maßregeln zuläſſig, und dem⸗ 
ausländischer zu geſtatten ſei, daß, wie früher, die 
gänger 5 Arbeiter als Erſaßz für die als Sachſen⸗ 
beimiſchen Arbeipoeſtlichen Provinzen beſchäftigten ein⸗ 
Arbeitskräften abel eintreten, und dem Mangel an 


— Der Buelfen 


der öſtlichen Landesgrenze gegen die aus⸗ 


— 


— Wie die „Germania“ ; ieder in Exi 
run die „O jetzt wieder in Erinne⸗ 
der U Gungen für angezeigt erachtet, ehe u 
Sperbz elderſon auf 16,013,731 Mark angeſammelte 
Dibzeſen: en 3 in folgender Weiſe auf die einzelnen 
Ä 05 Mn 372,017 Mark, Gneſen⸗ Poſen 
‚954,205 ark, Kulm 983,565 Mark Ermland 
1,037,239 Mark, Breslau 1,482 893 Mark, Hildes⸗ 
80 681.334 Mark, Osnabrück 325,865 Mark Pader⸗ 
e e e e N, Le 
2 ' D 3,819 Mark Limbur: 
570,416 Mark, Prag 33,893 ü 6 f 
bebe 10 Malt Mark, Olmütz 6865 Mark, 
— In den Vororten Berlins zirkuliren jetzt Peti⸗ 
tionsbogen für das Abgeordnetenhaus, ace 


„bci allen Poſtanſtalten 2 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: Ham 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
| — Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Januar, einen Feſt⸗ 
E 


die Klagen über Arbeitermangel wegen der 
gemacht haben, als der vollſtändige 


Einwanderer angeordnet worden war. Es 


welche den in] Moltke und den Geiſt 


lich und koſtet in Elbing 
werktäglich u Pet. 


Elbing, Sonntag 


einer Verſammlung von Delegirten der Vororte kund⸗ 
gegebenen Wünſchen auf Abänderung des Entwurfs 
Landgemeindeordnung Ausdruck geben. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in Bochum 
ſind nach dem amtlichen Ergebniß abgegeben worden 
für Fabrikbeſitzer Müllenſiefen in Crengeldanz (natio⸗ 
nalliberal) 18,939 St., Bürgermeiſter Vattmann in 
Gelſenkirchen (Zentr.) 18,131 St., Redakteur G. Leh⸗ 
menu in Dortmund (Soz.) 9770 St. und Rechtsanwalt 
Lenzmann in Lüdenſcheid (dfr.) 1534 St. — Die 
Stichwahl findet am 8. Januar ſtatt. 

Ratibor, 2. Jan. Die ruſſiſche Regierung 
ordnete, zur Verhütung der Grenzſchließung ſeitens 
Deutſchlands, die Abſchlachtung irgendwie verdächtiger 
Schweinetransporte auf der ruſſiſchen Grenzſtation 
zu Sosnowice an. i 

* Schwerin i. Mecklbg., 2. Jan. Der Miniſter 
der Juſtiz und der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten Dr. H. Buchka beging heute 
unter zahlreichen Beglücknünſchungen aus dem Lande 
und dem Reiche ſein 25jähriges Miniſter⸗Jubiläum. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. In ſeiner anläßlich des 
Jahreswechſels an den Miniſterpräſidenten Grafen 
Szapary gerichteten Anſprache zollte Graf Ludwig 
Tisza der Thätigkeit Szapary's wärmſte Anerkennung, 
betonte die engen Bande, welche ihn mit der liberalen 
Partei verknüpften, und ſagte die Unterſtützung der 
Partei bei den durchzuführenden Reformen zu. Ferner 


gen zerſtören laſſen. Dieſe 
werde ein eitler Verſuch bleiben. 

Frankreich. Paris, 2. Jan. 
betrachtungen der Blätter zeichnen ſich nach einem 
Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ durch Farbloſigkeit aus, 
heben aber mit Genugthuung den friedlichen Charakter 
des abgelaufenen Jahres hervor, und einige Blätter, 
darunter „Figaro“, erkennen an, daß dies größtentheils 
das Verdienſt Kaiſer Wilhelms ſei. 

Rußland. Petersburg, 2. Jan. Rußland 
übernimmt mit Zuſtimmung des Emirs von Bokhara 
die Organiſation der bokhariſchen Streitkräfte. — Die 
ruſſiſche Regierung in Wilna hat nach Meldungen 
aus Lemberg die Schließung dreier katholiſcher Kirchen 
angeordnet. 

Italien. Rom, 2. Jan. In ſeiner Glück 
wunſchdepeſche an den Papſt drückte der Zar die 
Hoffnung aus, daß im kommenden Jahre der Frieden 
zwiſchen ihm und der Curie ein vollſtändiger ſein 
werde. (Dieſe Meldung ſteht in ſonderbarem Wider⸗ 
ſpruch zu einer andern, die aus Rußland kommt. 
Vergl. Rußland. D. Red.) Der Papſt wird die 
Tugendroſe der Kaiſerin von Oeſterreich verleihen. 

Amerika. Der „Times“ wird aus Philadelphia 
gemeldet, daß die Marſchall Field Kompany in Chicago, 
das größte Handelshaus der Vereinigten Staaten, einen 
Prozeßanpeitengt habe, um die Verfaſſungsmäßig⸗ 
ene Mac Kinley'ſchen Tarifgeſetzes feſt⸗ 
zuſtellen. Der Prozeß ſtügt ſich auf die Weglaſſung 
des Tabakrabatt⸗Paragraphen, welche, wie behauptet 
wird, das ganze Geſetz ungiltig macht. Die Regſerungs⸗ 
beamten zweifeln, ob die Behauptung ganz begründet fei 
— Wie aus Ottawa in Kanada gemeldet wird, herrſcht 
unter den Fiſchern und Viehhändlern in Kanada große 
Aufregung wegen der dem amerikaniſchen Stagts⸗ 
ſekretär Blaine zugeſchriebenen Abſicht, ſämmtliche 
Häfen Nordamerikas der Einfuhr von kanadiſchem Vieh 
zu verſchließen, um auf dieſe Weiſe auf die Entſcheidung 
der Frage betreffend die Fiſcherei auf dem Behring⸗ 
meere einen Druck zu üben. 

Argentinien. uenos-Ayres, 2. Jan. Geſtern 
100 den c 15 Kandidatur des Generals Mitre 

identſchaftspo i n 
Rottgefu den Der ftspoſten eine große Kundgebung 
begrüßt wurde. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 2. Jan. Heute Nachmittag um 6 Uhr 
fand bei dem Kaiſer in dem Eliſabethſaale des 
Schloſſes ein militäriſches Diner von 60 Gedecken 
ſtatt, an welchem die Feldmarſchälle, die kommandiren⸗ 
den Generale, die Kriegsminiſter von Preußen und 
Bayern, ſowie zahlreiche andere Generale und hoch⸗ 
geſtellte Perſonen theilnahmen. Der Kaiſer konferirte 


Die Neujahrs⸗ 


welcher die Kandidatur jehr beifällig 


vorher längere Zeit mit dem Staatsſekretär des 


Auswärtigen, Frhr. v. Narſchall. Am Sonnabend 
gedenkt der Kaiſer ſich ur Jagd nach Buckor zu be⸗ 
geben. — Ueber die Empfänge am Neujahrstage 
verlautet, folgendes: Das neue Jahr wurde an Morgen 
des Neujahrstages mit einem Choral eingeleitet, den 
ein Trompeterkorps von der Kuppel des Schloſſes 
herabblies. Der Keifer begab ſich in Geſellſchaft des 
Prinzen Heinrich, der am Mittwoch angelangt war, 
von der Schloßkapelle, in welcher der Gottesdienſt 
ſtattfand, nach dem weißen Saale. Bei feinem Ein⸗ 
tritt erklang der Feſtmarſch zu Schillers „Turandot“ 
von Lachner. Auf ein Zeichen des Kaiſers begann 
die Kur. Mit huldvollem Neigen des Hauptes er⸗ 


widerte der Monarch die Huldigungen der Vorüber⸗ 
ziehenden. 


m 
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hatte, Dr. Dryander, zeichnete er beſonders aus, indem 
er auf ſie zuſchritt und ihnen die Hand reichte. Nach 
Beendigung der Kur begab ſich der Kaiſer nach dem 
Marinejalen, um dort die fremden Botſchafter, an der 
Spitze als Doyen Graf Launay, zu begrüßen. Der 
Herrſcher ſprach mit jedem Herrn einzeln, vermied 
es aber, die politiſche Lage zu berühren. — Die 
Kaiſerin Friedrich iſt auf ihrer Rückreiſe von Kiel 


* Petersburg, 2. Jan. Die Großfürſtin Gone 
ſtantin Conſtantinowitſch, geborene Prinzeſſin von 
Sachſen⸗Altenburg, iſt geſtern von einem Sohne ent⸗ 
bunden worden. 


Armee und 
— Perſonalveränderungen. Graf v. Zepelin, 
Würtemberg. Gen.⸗Lt., von dem Verhältniß als 
attachirt dem Stabe des Generalkommandos XV. 
Armeekorps und gleichzeitig von dem Kommando nach 
Preußen entbunden. v. Hugo, Oberſt à la suite des 
Inf.⸗Regts. Nr. 81 und Eiſenbahnlinien⸗Kommiſſar in 
Frankfurt a. M., zur Dispoſition geſtellt. 

— Anderweite Bezeichnung der Schieß- 
chulen. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Militär⸗ 
Schießſchule, die Schießſchule der Feld⸗Artillerie und 
die Schießſchule der Fuß⸗Artillerte die Bezeichnung, 
„Infanterie ⸗Schießſchule“ beziehungsweiſe „Feld⸗ 
Artillerie⸗Schießſchule“ und „Fuß⸗Artillerie⸗Schieß⸗ 
ſchule“ erhalten. 0 f 
— Im Jahre 1891 iſt bei der Infanterie⸗Schieß⸗ 


in Berlin eingetroffen. 


Flotte. 


ſprach ſich derſelbe mit Entſchiedenheit gegen die ſchule vom 7. bis 16. Oktober ein Informations⸗ 
Symptome religiöſer Unduldſamkeit aus und gab kurſus für Stabsoffiziere abzuhalten. An Lehr⸗ 
unter wärmſter Anerkennung der Verdienſte des kurſen finden im Jahre 1891 bei der Infanterie⸗ 
Grafen Andraſſy die Verſicherung ab, die liberale Schießſchule vier ſtatt. Zu jedem derſelben find zwei⸗ 
Partei werde niemals deſſen ſtaatserhaltende Schöpfun⸗ undfünfzig Hauptleute und zwölf Lieutenants zu 
Partei zu erſchüttern kommandiren. An Unteroffizier⸗Uebungskurſen 


iſt im Jahre 1891 bei der Infanterie⸗Schießſchule 
und auf den Schießplätzen bei Darmſtadt und Falken⸗ 
berg je einer mit insgeſammt vierhundertundzwanzig 
Unteroffizieren einzurichten. 857 eee 

* Berlin, 2. Jan. S. M. Kanonenboot „Wolf“, 
Kommandant Kapikän⸗Lieutenant Hellhoff, beabſichtigt 
am 3. Januar d. J. von Pokohama nach Kobe in 
See zu gehen. ö a a 

* Rom, 2. Jan. Für die Bewaffnung der Terri⸗ 
torialmiliz wird ein Kredit von 11 Millionen gefordert. 

* Petersburg, 2. Jan. Admiral v. Kern, der 
Held von Sinope und Sebaſtopol, der Theilnehmer 
an der Unterwerfung Kaukaſiens, iſt heute hier ge⸗ 
ſtorben. 

* Petersburg, 2. Jan. General Narbut, bisher 
Kommandeur des 14. Armeekorps (Lublin) iſt in ſeinem 
Kommando durch den Generallieutenant Krziwoblockt, 
dem bisherigen Chef der 14. Infanterie-Diviſion, er⸗ 
ſetzt worden. 


Kirche und Schule. 

* Berlin, 2. Jan. Hofprediger Stöcker hat bei 
Gelegenheit der Sylveſterandacht zum letzten Male 
im Dom amtirt. Die Räume des Gotteshauſes waren 
dicht gefüllt und ſelbſt in den Gängen ſtand die 
Menge Kopf an Kopf. 0 

— Der Ausſchuß zur Ausarbeitung der Refultafe 
der Schulkonferenz beginnt ſeine Arbeiten am 

anuar. - 

— Es wird beitätigt, daß die Verhandlungen 
der Schulkommiſſion veröffentlicht werden ſollen. 
Die ſtenographiſchen Aufzeichnungen werden einer ſehr 
genauen Durchſicht von berufener Seite unterzogen. 
Die Veröffentlichungen werden in Kürze in Buchform 
erfolgen und das geſammte auf die vorgenannte Frage 
bezügliche Material von der Kabinetsordre vom 
1. Mai 1889 bis zur allerhöchſten Ordre vom 17. De⸗ 
zember 1890, mit welcher die Dezember⸗Konferenz ge⸗ 
chloſſen wurde, enthalten. Es ſind in der Publikation 
ſämmtliche einſchlägigen Aktenſtücke, insbeſondere auch 
die vollſtändigen ſtenographiſchen Konferenzprotokolle 
mit inbegriffen. 

— Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
hat bei den Verhandlungen mit den einzelnen Magi⸗ 
ſtraten Behufs Neuregelung der Beſoldungen der 

ehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen in 
Orten mit mehr als 10,000 Einwohnern empfohlen, 
die Gehälter nach einer beweglichen Skala in der Art 
zu regeln, daß für alle Stellen derſelben Kategorie 
ein den örtlichen Verhältniſſen und der Stelle ange⸗ 
meſſenes Mindeſtgehalt als Grundgehalt angenommen, 
und deſſen Steigerung bis zu einem angemeſſenen 
Höchſtgehalt durch beſtimmte regelmäßige Alterszulagen 
mit dem fortſchreitenden Dienſtalter herbeigeführt 
werde. Bei dieſer Regulirung iſt es für die Gehalts⸗ 
bemeſſung gleichgültig, an welcher Klaſſe der einzelne 
Lehrer unterrichtet, wohl aber kann und muß für be⸗ 
ſondere Stellen (3. B. Rektorſtellen) ein beſonderes 
Grundgehalt und eine beſondere Skala feſtgeſetzt werden. 

— Bei den Entlaſſungsprüfungen der 
Gymnaſien von Oſtern an ſoll nach Entſcheidung 
des preußiſchen Kultusminiſteriums der „lateiniſche 
Aufſatz“ nicht mehr angefertigt werden, und an ſeine 
Stelle das ar Exerzitium treten, jo berichtet 
der „Hannoverſche Courier.“ 

5 n konfeſſioneller Schulen. 
Nach dem „Reichsanz.“ hat Herr v. „Goßler an die 
und Marienwerder eine 


Regierungen in Danzig 


Den Reichskanzler v. Caprivi, den Grafen Verfügung erlaſſen, betreffend einklaſſige Schulen, bei 
lichen, der ihn eben erſt erbaut welchen ſich diejenige Konfeſſion, welcher der Lehrer 


Stadt und Land. 


haben 1 
* 


* 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
f 15 Pf., Wohnungs eſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
Inſerate die San ge 8 Raum, Nalaren 25 Pf. pro Zeile, 1 — 
— oſtet 10 f. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. N 
Eigenthum, Druck und Verlag von 9 Gaartz in Elbing. 
Verantwortlichor Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 
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ſeit alter Zeit angehört, dauernd oder vorübergehend 
in der Minderzahl befindet. Da es hier in der Re⸗ 
gel uhbillig ſein würde, den Angehörigen dieſer 
Konfeſſion, welche häufig aus ihren alleinigen Mitteln 
die Schule gegründet hat, die Schule zu entziehen, ſo 
werde der Miniſter bei dem Unvermögen der Be⸗ 
theiligten gern mit Unterſtützung zu Hilfe kommen, 
wenn die Angehörigen der anderen Konfeſſion- aus 
freiem Entfchluß das Bedürfniß nach einer neuen 
Schule ihrer Konfeſſion anerkennen. 

— Am Schullehrerſem inar zu Tuchel iſt der 
Schulamts⸗Kanditat Dr. Thunert aus Danzig als 
Hilfslehrer angeſtellt worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 2. Jan. Die Reſerviſten der hieſigen 
Infanterie⸗Regimenter werden vom 8. bis 17. d. M. 
zur Ausbildung mit dem Gewehr M. 88 eingezogen. 
— Ein Marinetransport Rekruten iſt geſtern hier ein⸗ 
getroffen und wird von hier mittels der Eiſenbahn 
nach Kiel befördert werden. — Am letzten Tage des 
verfloſſenen Jahres verſchied in der Heilanſtalt Schöne⸗ 
berg bei Berlin der hieſige Arzt Dr. Rudolf Loch, 
ein ſehr begeiſterter Anhänger der freiſinnigen Partei, 
in dem frühen Alter von 42 Jahren. — Die am 
Dienſtag erfolgte Inhaftnahme des hieſigen Kauf⸗ 
manns Max Löwenthal wegen Bankerotts iſt am Syl⸗ 
veſterabend bereits wieder aufgehoben und Herr L. in 
Freiheit geſetzt worden. 5 k 

* Dirſchau, 1 Jan. Die hieſige Ceres⸗Zucker⸗ 
fabrik hat in verfloſſener Nacht ihre ſechſte Kampagne 
beendet. Dieſelbe begaun am 23. September und es 
wurden in dieſem Zeitraum in 1812 Arbeitsſchichten 
565,840 Ctr. Rüben verarbeitet (genen das Vorjahr 
133,000 Ctr. mehr). Die Verarbeitung ging bis etwa 
Mitte der Kampagne flott vorwärts, in der zweiten 
Hälfte verurſachte der anhaltende, zum Theil ſehr ſtarke 
Froſt mancherlei Schwierigkeiten, ſo daß die durch⸗ 
ſchnittliche Verarbeitung pro Schicht 31175 Ctr. gleich 
6225 Ctr. pro Arbeitstag beträgt (gegen das Vorjahr 
85 Ctr. weniger.) Obiges Rübenquantum war auf 
einer Fläche von circa 3600 Morgen gebaut worden, 
mithin ergab der Ernteertrag ca. 157 Ctr. der preuß. 
Morgen im Durchſchnitt (gegen 155 Ctr. im Vorjahr), 
dagegen war die Qualität der Rüben eine etwas 
geringere. — Vor etwa vier Wochen wurde hier ein 
Mann wegen Bettelns dem Amtsgericht zugeführt; 
derſelbe nannte ſich zuerſt Neumann, legte ſich aber 
ſpäter noch zwei andere Namen bei, weshalb man 
ihn für einen gefährlichen Menſchen hielt. Er machte 
auch den Verſuch, aus dem Gefängniß zu fliehen, in⸗ 
dem er den Weg durch die Aufſeherwohnung nahm, 
wurde aber von der Frau des Aufſehers hieran ges 
hindert. Der ihm nunmehr angelegten Feſſeln wußte 
er ſich auf bequeme Weiſe zu entledigen, weshalb er 
eingeſchmiedet wurde. Geſtern wurde er nun ins Ge⸗ 
fängniß nach Pr. Stargard gebracht und hierbei ge⸗ 
lang es, dos Dunkel, das über ſeiner Perſon jchwebte, 
zu lüften; er entpuppte ſich als ein aus der Beſſe⸗ 


rungs⸗Anſtalt zu Konitz im September d. Is. ent⸗ 
wichener Korrigende Namens Johann Neumann. Aus 


Furcht, wieder dorthin gebracht zu werden, hatte er 
ſich falſche Namen beigelegt. 

*Neuteich, 1. Jan. Die Kampagne in der hie⸗ 
ſigen Zuckerfabrik begann am 18 September und 
dauerte bis heute früh 6 Uhr, wo die letzten Rüben 
zur Verarbeitung gelangten. Die Verarbeikung des 
Saftes wird noch einige Tage in Anſpruch nehmen. 
Das Quantum der verarbeiteten Rüben betrug 547,735 
Zentner, außerdem 22,322 Zentner Melaſſe. Täglich 
gelangten alſo annähernd 6000 Zentner Rüben zur 
Verarbeitung. Der Zuckergehalt der Rüben betrug in 
dieſer Kampagne 0,75 pCt. weniger als in der vorigen. 
Durch den eingetretenen ſtarken Froſt wurde die Arbeit 
weſentlich erſchwert und verzögert, ſo daß der Schluß 
der Kampagne erſt bedeutend ſpäter eintreten konnte, 
als früher zu erwarten ſtand. f 

* Kulm, 1. Jan. Der deutſche Kulmer Schützen⸗ 
verein hat die Reſtauration in dem neuerbauten 
Schützenhauſe vom 1. April er. ab an den Reſtaurateur 
Lachmann aus Poſen für eine jährliche Pachtſumme 
von 2400 Mark auf 5 Jahre verpachtet. 

[=] Krojanke, 2. Jan. In unſerer gegen 2000 
Seelen zählenden evangeliſchen Gemeinde ſind im ver⸗ 
floſſenen Jahre auf dem Standesamte 147 Geburten 
und 65 Sterbefälle angemeldet worden. Getraut 
wurden in der Stadt- und Landgemeinde zuſammen 
26 Paare. Erwägt man, daß die Durchſchnittszahlen 
der Eheſchließungen und Geburten in früheren Jahren 
34 reſp. 160 betrugen, ſo ergiebt ſich, daß das ver⸗ 
floſſene Jahr in Bezug hierauf einen Rückgang zu 
verzeichnen hat. An wohlthätigen Gaben wurden für 
die Kirche 27 Mark, für die Miſſion 80 Mark und 
für das Krankenhaus 101 Mark, alſo im Ganzen 
208 Mark gegeben. i 

* Strasburg, 31. Dez. Heute in der Nacht 
entſtand in dem Brennerei-Gebäude auf dem dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn v. Sowinski gehörenden Gute 
zu Chojno hieſigen Kreiſes Feuer und zerſtörte das 
Maſchinenwerk. Der Schaden beträgt mehrere tauſend 
Mark. — Auf der gejtrigen Treibjagd zu Komorowo 
8 Jäger 141 Haſen und 1 Fuchs geſchoſſen. 
Pr. Holland. Für den Neubau der Schule 
ſind vom Allerhöchſten Gnadengeſchenk bis jetzt 
11,000 Mark gezahlt worden. — Im hieſigen Standes⸗ 
amtsregiſter ſind im vergangenen Jahre 239 Gebur⸗ 


ten, 221 Sterbefälle, 50 Eheſchließungen zu verzeichnen 
geweſen. In der evangeliſchen Kirche wurden 228 


Kinder getauft, davon 37 unehelich, 212 Begräbniijje | - 


angemeldet, darunter 1 Selbſtmörder und 9 ungetauft 
verſtorbene Kinder. Kirchlich getraut ſind 47 Paare, 
2 Paare haben nach geſchloſſener Ehe die kirchliche 
Trauung nicht nachgeſucht. Die Zahl der Kommuni⸗ 
kanten beträgt 2301 mit 110 Krankenkommunionen. — 
Der verſtorbene Rentier Herr Tettenborn hat der 
Stadt Pr. Holland 1200 Mark vermacht mit der 
daran geknüpften Bedingung, die Zinſen hiervon 
alljährlich an 40 hilfsbedürftige Arme zu vertheilen. — 
Die Eiſenbahnverwaltung hat für das Etatsjahr 
1890—91 an Kommunalſteuer 546,60 Mk. gezahlt. — 
Der Prozeß wegen Wegſchaffung der Schnee⸗ und 
Eismaſſen in der Schloßbergſtraße iſt wie das „O. V.“ 
mittheilt, zu Ungunſten der Stadtgemeinde entſchieden. 

* Graudenz. Die „Poſt“ meldet von hier, daß 
die Kartellparteien im Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg 
beabſichtigen, an Stelle des ins Herrenhaus berufenen 
Abg. v. Körber den Landrath Conrad in Graudenz 
aufzuſtellen. 

* Thorn, 1. Jan. Die hieſigen Malermeiſter ſind 
mit den Preiſen um 20 Prozent in die Höhe gegangen, 
da die Farben bedeutend theurer geworden ſind. 

* Marienwerder, 1. Jan. In unſerer über 
18,000 Seelen zählenden evangeliſchen Domgemeinde 
ſind im verfloſſenen Jahre 104 Paare getraut, 545 
Kinder getauft, 357 Konfirmanden eingeſegnet worden 
und 450 Gemeindeglieder geſtorben. 

* Mohrungen, 1. Jan. Laut kirchlicher Be⸗ 
kanntmachung ſind im hieſigen Kirchſpiele im ver⸗ 
floſſenen Jahre 299 Geburten, 216 Todesfälle (5 
Selbſtmörder) zu verzeichnen geweſen und 50 Paare 
getraut worden. 

* Schirwindt, 1. Jan. Geſtern beging das Alt⸗ 
ſitzer Buchholzſche Ehepaar in Budupöhnen das ſeltene 
Feſt ſeiner diamantenen Hochzeit, der Gatte feierte an 


dieſem Tage gleichzeitig ſeinen 84. Geburtstag; die Ach! 


Gattin iſt ſogar um einige Monate älter. Beide er⸗ 
freuen ſich noch immer ſeltener Rüftigkeit. Die Zahl 
der Kinder und Enkel beträgt ca. 60. 

* Brauns berg, 1. Jan. Beraubt von 2 Strolchen 
wurde vor einigen Tagen auf der Lindenauer Chauſſee 
ein Beſitzer, der hier Weihnachtseinkäufe gemacht hatte 
Die Wegelagerer, welche den Landmann mit Meſſern 
bedrohten, waren nach Abnahme ſeines Portemonnaies 
eben dabei, ſich der ganzen Ladung zu bemächtigen, 
als ſie glücklicherweiſe durch hinzukommende Fuhr⸗ 
werke geſtört wurden und die Flucht ergriffen. — 
Karl Grunert in Braunsberg iſt als unbeſoldeter 
Beigeordneter der Stadt Braunsberg für ſechs Jahre 
beſtätigt. 

W. B. Königsberg, 2. Jan. Der Oberpräſident 
v. Schlieckmann tft von der philoſophiſchen Fakultät 
der hieſigen Univerſität zum Doktor honoris causa 
ernannt worden. i 

* Königsberg, 2. Jan. Durch Kohlendunſt 
wäre am geſtrigen Nachmittage beinahe wieder ein 
Menſchenleben vernichtet worden. Das Dienſtmädchen 
einer auf dem Vorderroßgarten wohnenden Herrſchaft 
war beauftragt worden, auf dem Kochherde Feuer an⸗ 
zumachen. Das Mädchen that das, ſchüttete aber un⸗ 
berhältnißmäßig viel Kohlen auf. Dieſe entwickelten 
einen intenſiven Dunſt, den das Mädchen nicht wahr⸗ 
nahm, der aber bei ihm eine Ohnmacht herbeiführte. 
Ein glücklicher Zufall ließ die abweſend geweſene 
Herrſchaft früher, als ſie beabſichtigt hatte, nach Hauſe 
zurückkehren; ſie fand das Mädchen in der Küche 
regungslos auf dem Erdboden liegen. Es gelang, 
wie die „K. 8. Z.“ mittheilt, diesmal noch, die Ohn⸗ 
mächtige ins Leben zurück zu rufen, doch wäre die 
Hilfe ihr ein paar Minuten ſpäter zu theil geworden, 
jo wäre ſie verloren geweſen. 

* Seilsberg, 1. Jan. Am Sonnabend voriger 
Woche iſt auch in der Pfarrkirche zu Krekollen die 
Opferkaſſe erbrochen und ihres Inhalts beraubt worden. 

* Poſen, 31. Dez. Für die Stelle des Erſten 
Bürgermeiſters unſerer Stadt haben ſich nur vier 
Bewerber gemeldet. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde ein Ausſchuß zur Prüfung der 
Bewerbungen gewählt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
1 für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


. Froſt, Nebel, bedeckt, Schnee, ſtarker 


5. Jan.: Nebel, bewölkt, Schneefall, theils 
ſonnig, Be { 3 

6. Jan.: Theils neblig, wolkig, theils heiter, 
Froſt. 


3 Orientaliſche Skizzen.) 


Aus dem Tagebuche eines deutſchen Malers. 


Eine Zaubervorſtellun 
vor S. M. dem Sultan Abdul Hamid II. 
Von Oskar Meyer⸗Elbing. 


Der Ruf des auch in Deutſchland rühmlichſt be⸗ 
kannten Zauberkünſtlers Profeſſor Becker, Hofzauberer 
S. M. des Kaiſers von Rußland und S. M. des 
Schah von Perſien, der ſeit einiger Zeit ſeine hoch⸗ 
intereſſanten Zauber⸗Soireen im Theater des Picolo 
Campo gegeben hatte, war bis zu Sr. Majejtät ge⸗ 
drungen, der ſofort einen Chambellan zu ihm ſandte, 
um ihn zu einer Vorſtellung, welche noch am ſelben 
Abend im Palais ſtattfinden ſollte, aufzufordern. 
Ueber Hals und Kopf ging es nun an's Einpacken. 
Drei Equipagen führten Herrn Profeſſor Becker nebſt 
Gemahlin und ſeine drei bildſchönen ruſſiſchen Aſſiſten⸗ 
tinnen, von denen jede einzelne würdig wäre, unter 
die Zahl der Haremsblumen in dem Garten des Groß⸗ 
herrn aufgenommen zu werden, dem Ziele zu, während 


vier Laſtwagen das umfangreiche Gepäck und die 


männliche Dienerſchaft beförderten. Nach der Mel⸗ 
dung der Wache, der berühmte Magier ſei erſchienen, 
öffneten ſich nach und nach drei vergoldete Thore, bis 
man ſchließlich vor dem in einem reizenden Garten 
ß de Theater Halt machte. An dieſes Theater 
ſtößt der Harem, aus deſſen mit feinen Holzgittern 
verſehenen Fenſtern die ſchönen Odalisken die An⸗ 
kommenden neugierig muſterten. 

Das Theater gewährt einen wundervollen Anblick. 
Die weißen reich mit Gold verzierten Wände, die 
goldenen Säulen, welche die erſten Ranglogen tragen, 
die koſtbaren goldenen Luſtres mit blauen und weißen 
Tulpen, die im Glühlicht erglänzten, endlich die mit 
farbigem Atlas überzogenen Fauteuils im Parquet, 
dies alles erinnert lebhaft an die reizenden Erzählungen 


aus Tauſend und eine Nacht, die beim Anblick dieſer 10 


) Nachdruck nur mit Genehmigung des Derfafjers geſtattet. 
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(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 3. Januar. 
* (Ein Sieg des Koch'ſchen Heilverfahrens. 
In unſerer Redaktion ſtellte ſich heute der in der 
Fabrik des Herrn Geheimrath Schichau beſchäftigte 
Dreher Guſtav Selow, Gr. Roſenſtraße 80 wohnhaft, 
vor, bei welchem Herr Dr. Plenio im hieſigen 
Diakoniſſenhauſe 14 Tage lang die Koch'ſche Methode 
angewandt hat. Der Behandelte litt mehrere Jahre 
an Lungentuberkuloſe, die bereits jo vorgeſchritten 
war, daß öftere Blutergüſſe ſtattfanden. Herr Dr. 
Plenio begann die Einſpritzungen mit einer Doſis von 
14 Mgr. und ſteigerte dieſelbe nach und nach 
bis auf 5 Mgr. Die bei dem Patienten auf⸗ 
tretenden Reaktionserſcheinungen waren die bekannten. 
In Folge des Fiebers verlor der Patient ſelbſtver⸗ 
ſtändlich an Gewicht. Nachdem er danach drei Wochen 
zu Hauſe zugebracht hatte, ohne daß weitere Ein⸗ 
ſpritzungen vorgenommen wurden, erreichte er ſein 
früheres Körpergewicht bei der Aufnahme in das 
Diakoniſſenhaus, nach weiteren 14 Tagen hatte er eine 
Gewichtszunahme von 11 Pfund zu verzeichnen. Der 
Auswurf, der vor der Behandlung mit der Koch'ſchen 
Lymphe ſehr ſtark war und ſich während derſelben 
zunächſt noch ſteigerte, hat jetzt ganz nachgelaſſen und 
das Sputum iſt ganz frei von Tuberkelbacillen. 
Zurückgeblieben iſt nur ein leichter Huſten, der be⸗ 
ſtändig abnimmt. 

*Das Faeit der Feſttage.] Weihnachten tt 
verrauſcht, Sylveiter und Neujahr iſt vorüber und jo 


t ir wi inmi iner! 
F e Zufolge der Kaiſerlichen Verordnung vom 20. Dez. 


Bedürfniſſe und ſeiner Mühe und Sorgen. l 
iſt uns gerade jetzt Zeit genug geblieben. das Facit 
der nunmehr abgeſchloſſen hinter uns liegenden Feſt⸗ 
tage zu ziehen, ein Facit, das zum überwiegenden 
Theile von der Beantwortung der Frage abhängt: 
„Wie biſt Du mit Deinem Weihnachten zufrieden?“ 
Damit forſcht man bei ſich ſelbſt und bei Anderen. 
Wenn man das heute eigentlich nur ſelbſt noch 
wüßte, ob man zufrieden ſei. Am heiligen Abend, 
als der Tannenbaum glühte und unter ihm die Ge⸗ 
ſchenke lagen, hat man das ganz ſicher geglaubt! O 
Wie war man da über die Gaben entzückt und ihren 
Spender dankbar. In der erſten Freude fehlte der 
kritiſche Blick, der ſich in den nächſten Tagen einſtellte. 
Man zog Vergleiche mit Geſchenken, 


Dr. Oſtermayer aus Danzig im Gewerbeverein 
einen Vortrag über die Vorbilderſammlung des 
Gewerblichen Zentralvereins für Weſtpreußen. Es iſt 
der Direktion dieſes Vereins wünſchenswerth, daß die 
Handwerkskreiſe der Provinz auf das ſegensreiche 
Inſtitut aufmerkſam gemacht werden, damit daſſelbe 
nicht nur in Danzig, wo es ſchon ausgiebige Be⸗ 
nutzung findet, ſondern auch in der Provinz rege be⸗ 
nutzt werde. Im Weſten Deutſchlands beſtehen eine 
Menge derartiger Inſtitute, welche vom kunſt⸗ 
handwerktreibenden Publikum in ausgiebigſter Weiſe 
gebraucht werden; hier iſt das noch weniger der Fall, 
weil unſere Handwerker noch zu wenig damit vertraut 
ſind. Der Gewerbeverein will daher den Vortrag 
des Herrn Dr. Oſtermayer, zu welchem derſelbe eine 
Menge von Vorlagen mitbringen wird, für alle 
Handwerker und Gewerbetreibenden, welche 
auch nicht Mitglieder des Vereins ſind, zugänglich 
machen. — Zugleich wird an demſelben Abend Herr 
Bürgermeiſter Möller in der Verſammlung anweſend 
ſein, um Fragen, welche in Bezug auf die Aus⸗ 
führung des Altersverſicherungs⸗ und Invaliditäts⸗ 
Geſetzes auftauchen, zu beantworten. Wir machen da⸗ 
her auf dieſe Sitzung des Gewerbevereins ganz be⸗ 
ſonders aufmerkſam. — Mitte Januar beginnt der 
neue Kurſus für die Maſchiniſten- und Heizer⸗ 
ſchule und nimmt, wie aus der Annonce zu ent⸗ 
nehmen iſt, die Meldungen der Herr Kaufmann Levy, 
Firma Wollenberg, Brückſtraße 16 entgegen, welcher 
auch alle Auskunft ertheilt. 

„Zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


1890 iſt mit dem 1 Januar 1891 im Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamt für die Angelegenheiten der Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherung eine beſondere Ab⸗ 
theilung errichtet worden. Dieſelbe hat ihre Geſchäfts⸗ 
räume in dem Gebäude Berlin W. 9, Voßſtraße 32. 
Ebendaſelbſt befindet ſich das Rechnungsbureau des 
Reichs⸗Verſicherungsamts. Es wird erſucht, Eingaben 
und ſonſtige Schriftſtücke, welche für das „Reichs⸗ 
Verſicherungsamt, Abtheilung für Invaliditäts⸗ und 


J Altersverſicherung“ oder für das „Rechnungsbureau 
1 des Reichs⸗Verſicherungsamts“ beſtimmt find, unter 


der oben angegebenen Adreſſe ergehen zu laſſen. 
* [Evangeliſcher Bund.! In der geſtern Abend 


die Anderen ges im kleinen Saale des Gewerbehauſes abgehaltenen 


macht worden und fand, daß andere doch viel reichlicher Verſammlung des Evangeliſchen Bundes erſtattete 


bedacht, oder daß derſelbe Gegenſtand bei den Anderen 
koſtbarer oder praktiſcher von dem Geber gewählt wor: 


den ſei. Dieſer Art von Kritiken und dem damit der Verein mit 46 


verbundenen Umſchwung der Stimmung begegnen wir 


Herr Pfarrer Becker zunächſt die ee ee 
über das verfloſſene Jahr, der wir entnehmen, ‚da 
Mitgliedern und einem kleinen 


aarvermögen in das neue Jahr eintritt. Dann 


beſonders bei unſeren Dienſtboten, die am Abend der hielt Herr Pfarrer Becker einen eingehenden Vortrag 
Beſcheerung die perſonificirte Freude waren, um uns | Über den Jeſuitenorden, deſſen Wiederzulaſſung in 
ſchon am Sylveſter recht deutlich fühlen zu laſſen, daß | Deutſchland bekanntlich von Seiten der Katholiken 
ſie es an fremden Beiſpielen erkannt haben, wie wenig durch Petitionen erſtrebt wird, während weitere Kreiſe 
wir ihren Werth zu würdigen und ihren Geſchmack der proteſtantiſchen Berölkerung Deutſchlands gegen 


f treffen gewußt. Damit ſoll aber keineswegs ge⸗ 


agt ſein, daß nicht uns näher ſtehende Perſonen in | Verwahrung 


die Zulaſſung des Ordens in anderen Petitionen 
einlegen. Dieſer allgemeinen Be⸗ 


derſelben Tonart ſprechen. Wozu hat denn die Gattin | wegung ſich anſchließend, will auch der hieſige 


eine Freundin, wenn ihr dieſe gleich bei dem erſten 


Evangeliſche Bund gegen die Zulaſſung des 


nach dem Feſte gemachten Beſuche den Reichthum][Jeſuitenordens an den Reichstag folgende Petition 


ihrer Geſchenke zeigen und den Geſchmack 
Gatten enthüllen und damit einen großen 


ihres richten: Den hohen Reichstag bitten wir unterzeichnete 
Theil des Bürger und Einwohner der Stadt Elbing ehrerbietigſt 


Nimbus zerſtören ſollte, welcher bis dahin die Weihnachts⸗ und dringlich, dem Verlangen nach Wiederzulaſſung 
gabe des Mannes umwoben hatte. Und in ähnlicher des Jeſuitenordens und der verwandten Orden im 
Weiſe ergeht es der Mama mit der Tochter, welche von | deutſchen Reich keine Folge zu geben, da wir in der 
ihren „Forſchungsreiſen“ ebenfalls die Ueberzeugung mit] wiederkehrenden Wirkſamkeit dieſes Ordens nur eine 
nach Haufe bringt, daß ihre Freundinnen viel reicher und | ſchwere Gefährdung des konfeſſionellen Friedens und 
paſſender bedacht worden waren. Das Zacit, welches | der Wohlfahrt des Vaterlandes erblicken können. — Es 
die junge noch ſpielende Welt aus ſeinem Weihnachten wurden Petitionsbogen an die Anweſenden vertheilt, 
zieht, läßt uns natürlich kühl. Ob Lieschen weint, daß | welche dieſelben in Umlauf ſetzen und möglichſt bald, 
Nachbars Anna eine größere Puppe erhalten, oder ſpäteſtens aber bis zum 10. d. M. einem der hieſigen 
Fritz ſchmollt, weil ſein Säbel nicht laut genug raſſelt, evangeliſchen Pfarrer zuſtellen ſollen. Die Aufnahme 
das iſt uns höchſt gleichgiltig! Aufgeſchreckt aus unſerem neuer Mitglieder bildete den Schluß der Verſammlung. 


Gleichmuth werden wir nur, wenn wir ſehen, welche 


* Elbinger Rhederei und Waſſerverladungen. 


ſchlechten Zinſen das von uns angelegte Kapital trägt, | Nach dem ſoeben zur Ausgabe gelangten Nachweiſe 


indem es bereits jetzt wenige Tage na 
Zerſtörung und Vernichtung geweiht iſt. 


ch dem Feſt der | gehörten ultimo Dezember 1890 zu hieſigen Rhedereien 
Und zu 18 Dampfer mit zujammen 1729 Kubikmeter Lade⸗ 


dieſem Facit, das uns überall ein Minus zeigt, gejellt | raum. Zur Berfrachtung gelangten ſeewärts Getreide⸗ 


ſich das in unſerem Haushaltungsbuch gezogene. 


Daf und Hülſenfrüchte 950 Tonnen, Theer und Pech 


ſtehen die großen Ausgabepoſten, denen man gleich⸗ 16,267 Kilo, Oel und Talg 12,042 Kilo, eichene 
werthige Einnahmepoſten nicht gegenüberſtellen kann. Stäbe 2933 Schock, diverſes Nutzholz 7946 Kubik⸗ 


So find denn nach den frohen Feſten die ſauren | meter, 8 | 
Aber es iſt gut, daß | 120,000 Kilo, Mühlenfabrikate 29,200 Kilo und diverje 


Wochen im ſchönſten Anzuge. 


Metallwaaren 75,878 Kilo, Cementflieſen 


es fo iſt. Nach der trägen Ruhe der Feiertage iſt es Güter 163,230, zuſammen 3821 Laſten in 34 Schiffen, 
Zeit geworden, daß man ſich wieder rühre, die Scharten] die hier geladen haben. Außerdem wurden binnen⸗ 
auszuwetzen, welche die lange Reihe der guten und] wärts verladen: Roggen⸗ und Weizenmehl 700 Tonnen, 


theuren Tage dem Säckel der gewöhnlichen Erden⸗J Weizen 
Mag die Enttäuſchung der Gerſte 52 Tonnen, Rundgetreide 9 Tonnen, Hafer 


menſchen zugefügt hat. 


413 Tonnen, Roggen 620 Tonnen, 


Beſchenkten den Gebenden mit enttäuſcht haben, was 91 Tonnen, Lumpen und Heede 427,000 Kilo, Thier⸗ 
thut's! Weihnachten ift vorüber! Ein neues Jahr iſt] knochen 97,900 Kilo, Metallwaaren 620,200 Kilo, 


erſchienen, da heißt es neue Anſtrengungen machen, Ziegel 360,000 Stück, Oel 267,450 Kilo, 


Nutzholz 


um ſich bei der nächſten Beſcheerung — von Keinem 4235 Kubikmeter, zuſammen 3860 Laſten. Einge⸗ 


mehr e zu laſſen. 


Montag, den 5. Januar 


kommen hier an die Stadt 55 Schiffe enthaltend 


hält Herr 8054 Kubikmeter, davon find 27 Schiffe leer, ent⸗ 


verſchwenderlſchen, orientalifchen Pracht von Neuem | Faß heraus. Ein grinſender Todtenſchädel zieht ſeine 


lebendig vor die Seele gezaubert werden. 
Da erſcheint der Sultan, würdevoll, ernſt, im ein⸗ 
fachen ſchwarzen Rock (Stembalin), ohne jede Abzeichen, 


umgeben von feinen ordenbeſäten Würdenträgern, und | der Welt zeigt. 


nimmt Platz in der der Bühne gegenüberliegenden 


Kreiſe, an die Nichtigkeit des menſchlichen Lebens er⸗ 
innernd, bis endlich ſein treuer Bundesgenoſſe, der 
Teufel erſcheint, der ihm den ſchönſten Mädchengarten 


Nach Beendigung des erſten Theils geruhte 


Loge. Dieſelbe iſt mit blauem Atlas ausgepolitert | Se. Majeſtät Herrn Becker durch ſchwarze Sklaven 


und reich mit Gold verziert. 


Die wunderbarſten in goldgeſtickten Livreen eine Zigarette mit der darauf 


perſiſchen Teppiche hängen über die Logenbrüſtung | befindlichen vergoldeten kaiſerlichen Tura (Namenszug 
herab. Zur Seite des Sultans ſitzen der Kriegs- des Sultans) nebſt Erfriſchungen für ihn und ſeine 


miniſter und der Zeremonienmeiſter. 
links nehmen die Miniſter und 
Würdenträger ein, während die 


die 


Die Logen | Damen zu einer 
hohen [Zimmer von Eunuchen bewacht wurden. Gleichzeitig 
bevorzugten] wurde ihm der Wunſch des Padiſchah überbracht, 


überſenden, welche Letztern in einem 


Haremsdamen mit ihren unergründlich dunklen Augen, einen Hofbeamten, der oft die Zielſcheibe aller mög⸗ 
ſtrahlend im Brillantſchmuck, bewacht durch ihre Eunuchen, lichen Witze und Neckereien von Seiten des Hofes iſt, 
neugierig durch die goldenen Gitter lugen, die fie jelojt | durch kleine Scherze zu erſchrecken, um dadurch zur 


den 
ſind für die niederen Hofchargen beſtimmt. 


Augen der Männer verbergen. Die Fauteuils allgemeinen Heiterkeit beizutragen. 


Nach Ablauf von fünf Minuten hob ſich der Vor⸗ 


Prof. Becker traf in großer Eile ſeine letzten Vor⸗ hang zum zweiten Male. Zehn bis an die Zähne 
bereitungen mit der Umſicht eines geübten Feldherrn. bewaffnete ſogenannte Sultanwächter hatten ſich auf 


Eben hatte er fein lang herahwallendes 
Zeichen bedecktes Gewand angelegt, 


Bart befeſtigt und die Perrücke aufgeſtülpt, die das die Bühne zu kommen. 


mit kabbaliſtiſchen beiden Seiten der Bühne poſtirt. 
den ſchneeweißen | jchien und erſuchte das unglückliche Schlachtopfer, auf 


Der Magier er⸗ 
Ein mechaniſcher Froſch, der 


ſonſt joviale Geſicht des Profeſſors in das eines ehr⸗ unerwartet aus einem leeren Glaſe in ſein Geſicht 
furchtgebietenden Greiſes verwandelte, als plötzlich ein | ſprang, zwanzig lebende Enten, die mit großem Ge⸗ 


ſchriller Pfiff erſchallte, der das Zeichen zum Beginn ſchrei und Flügelſchlag einem mit 
der Vorſtellung gab. Der Vorhang ging in die Höhe, Baſſin entflogen, 


und der Magier befand ſich, ohne zu wiſſen wie, un⸗ 


bedeckten Hauptes, oder wie er ſich in ſeiner liebens⸗ daß 


Waſſer gefüllten 
endlich ein Elektriſirſtuhl, übten eine 


olche beängſtigende Wirkung auf den Aermſten aus, 
| x Bra Anzeichen der größten Furcht mit 


würdigen Weiſe ausdrückte, „nackt“ auf der Bühne wunderbarer Geſchwindigkeit die Bühne verließ. 


vor dem Herrſcher aller Gläubigen. Er hatte keine 


Zeit mehr gefunden, ſeine ſpitze Mütze, die zur Kom⸗ wähnen, | 
plettirung ſeines Koſtüms nothwendig war, auſzuſetzen. Dienftleiftungen bei den 
Mit morgenländiſchem Gruß verbeugt er ſich vor dem | gingen, 


Bei dieſer Gelegenheit will ich noch kurz er⸗ 
daß alle diejenigen Perſonen, die zu kleinen 
Experimenten auf die Bühne 
dieſelbe rückwärts ſchreitend beſteigen mußten, 


Sultan, ſtreckt ſeine Hand aus und ein Zauberſtab er⸗ da es ſelbſt in dieſem Falle ein großer Verſtoß gegen 


ſcheint, mit Hilfe deſſen er nun die Wunder der ſchwarzen] die Hofetiquette wäre, 


wenn man Sr. Majeſtät den 


Magie ſchauen läßt. Er ſchlägt mit demſelben auf] Rücken zukehren würde. 


kleine Tiſchchen und augenblicklich befinden ſich Vaſen, 
Blumen, Lampen und ähnliche Gegenſtände darauf. 


okka. 


ſcheinungen wälzen ſich aus einem ſcheinbar leeren! Höhe ging. 


ſein Geheiß fließt herrlicher Wein und dampfender [Fez auf das Haupt drückte, ihm 
Schlangen, Gerippe und andere liebe Er⸗J Salam zeigte, als der Vorhang 


Nach dem Schluſſe der Vorſtellung erſchien plötz⸗ 
lich ein Chambellan, der Profeſſor Becker einen rothen 
raſch den türkiſchen 
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haltend 4856 Kubikmeter, ausgegangen. Die Dampfer 
„Ceres“ und „Nordſtern“ machten zwiſchen hier und 
Stettin ein jeder 18 Reiſen. Dampfer „Pinus“ 
machte 13 Reiſen von hier mit Holzladung nach 
deutſchen Oſtſee⸗ und Nordhäfen, von wo das Schiff 
theils in Ballaſt, theils mit Ladung hierher zurück⸗ 
kehrte. Winterlagernd hier im Hafen befinden ſich 
der Schraubendampfer „Pinus“, und der Segler 
„Sophie“. Neuerbaut wurden auf der Werft des 
8. T. Herrn F. Schichau: a. Seedampfer. 11 Tor⸗ 
pedobote. 4 Schraubendampfer. b. Flußdampfer. 
2 Schraubendampfer. 4 Raddampfer. Außerdem 
4 Prähme. 

* Für den Fortbildungs⸗Schulunterricht 
ergeben ſich nach einer Zuſammenſtellung auf Grund 
der Gewerbeordnungsvorlage und der bezüglichen 
Kommiſſionsbeſchlüſſe folgende Beſtimmungen: Ein 
Zwang, die Fortbildungsſchulen zu beſuchen, konnte 
für Arbeiter unter 18 Jahren ſchon bisher durch 
Ortsſtatut ausgeſprochen werden. Die Rechtſprechung 
hat jedoch ſolchen Anordnungen die rechtsverbindliche 
Kraft verſagt, welche zur Durchführung des orts⸗ 
ſtatutariſchen Fortbildungs⸗Schulzwanges dienen ſollten. 
Um dieſem zweifelhaften Zuſtande abzuhelfen, ſollte in 
das Geſetz aufgenommen werden, daß durch Ortsſtatut 
nicht nur die Verpflichtung zum Beſuche einer Fort⸗ 
bildungsſchule begründet, ſondern auf demſelben Wege 
auch die zur Durchführung ſolcher Verpflichtung er⸗ 
forderlichen Beſtimmungen getroffen, insbeſondere die 
zur Sicherung eines regelmäßigen Schulbeſuchs den 
Schulpflichtigen, deren Eltern, Vormündern und Ar⸗ 
beitsgebern obliegenden Verpflichtungen näher beſtimmt, 
ſowie die Ordnung in der Fortbildungsſchule und ge⸗ 
bührliches Verhalten der Schüler ſichernde Vorſchriften 
getroffen werden können. Die Kommiſſion hat dieſe 
Vorſchläge dahin modificirt, daß nicht nur durch 
ſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde, ſondern 
auch eines weiteren Kommunalverbandes derartige 
Beſtimmungen zu treffen ſind, daß jedoch eine Ge⸗ 
meindefortbildungsſchule zu beſuchen nicht gehalten ſein 
ſoll, wer eine Innungs⸗ oder andere Fach⸗ und 
Fortbildungsſchule beſucht, und daß endlich der Unter⸗ 
richt nicht am Sonntage vor Beendigung des Haupt⸗ 
gottesdienſtes ſtattfinden darf. Fortbildungsſchul⸗ 
pflichtigen Arbeitern unter 18 Jahren müſſen die 
Arbeitgeber die erforderlichen Falls von der zuſtän⸗ 
digen Behörde feſtzuſetzende Zeit gewähren. Den in 
erſter Leſung gefaßten Beſchluß, nach welchem an 
Werktagen der Fortbildungsſchulunterricht in die Ar⸗ 
beitszeit der jungen Leute geſetzt werden ſollte, hat 
die Kommiſſion in zweiter Leſung fallen laſſen. Als 
Fortbildungsſchulen gelten hinfort auch ſolche Anſtalten, 
in welchen Unterricht in weiblichen Hand⸗ und Haus⸗ 
arbeiten ertheilt wird. 

* [Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung. Auf 
der vom 21. bis 24. Mai 1891 zu Elbing ſtatt⸗ 
findenden Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung wird die 
Vorführung daf Leiſtungen der weſtpreußiſchen 
Pferdezucht eine hervorragende Rolle ſpielen, iſt 
es doch bekannt, daß von jeher die Aufzucht ſowohl 
edler als guter landwirthſchaftlicher Gebrauchspferde 
in unſerer Provinz in ausgedehntem Maße und mit 
beſonderer Vorliebe ſeitens der Landwirthe, nicht nur 
der größeren, ſondern auch der kleineren bäuerlichen 
Beſitzer betrieben wird. Daß das mit gutem Erfolge 
geſchehen, hat die zur allgemeinen deutſchen Pferde⸗ 
Ausſtellung in Berlin entſandte Kollektion bewieſen. 
Auf der Provinzial⸗Ausſtellung gilt es nun ein übers 
ſichtliches Bild der verſchiedenen Zuchtrichtungen der 
ganzen Provinz zu entrollen und hat daher das 
Komitee die auszuſtellenden Pferde in drei Kategorien 
eingetheilt: 1) ſchwerer Reit⸗ und Wagenſchlag, 
2) leichter Reitſchlag, 3) Ackerſchlag, und ſoll bei der 
Prämiirung in erſter Reihe der Zuchtwerth der Thiere 
als Norm dienen. In allen drei Kategorien können 
zur Konkurrenz und Prämiirung vorgeführt werden: 
ein⸗, zwei⸗ und dreijährige Stutfüllen, drei⸗ bis fünf⸗ 
jährige gedeckte Stuten, ältere als fünfjährige Stuten 
mit Füllen und wieder gedeckt, endlich Privatzucht⸗ 
hengſte, ſobald dieſe zum öffentlichen Gebrauche aus⸗ 
geboten worden ſind; dieſelben können jedoch nur um Ver⸗ 
einsmedaillen und Ehrendiplome konkurriren. Bei der Prä⸗ 
miirung der Jährlingsſtutfüllen ſoll namentlich die ratio⸗ 
nelle Aufzucht (Bewegung, gutes, nicht mäſtendes Futter, 
gute Haltung der Hufe ꝛc.) der Beurtheilung ſeitens 
der Preisrichter unterliegen. In der Abtheilung für 
ein⸗„ zwei⸗ und 500 l Stutfüllen werden 18 
Preiſe von je 50—500 Mk., in der für drei⸗ bis 
fünfjährige gedeckte Stuten 14 Preiſe von 50—500 
Mk. und in den für ältere als fünfjährige Stuten 
mit Füllen und wieder gedeckt 18 Preiſe von 50 bis 
500 Mk. zur Vertheilung kommen; außerdem iſt für 
die heſte prämiirungswürdige Kollektion don mindeſtens 
6 Stück Pferden ein Preis von 1200 Mek. und für 
die zweitbeſte ein ſolcher von 600 Mk. ausgeworfen. 


Se. Majeſtät der Sultan hatte ſich in ſeiner Loge 
erhoben, grüßte durch die bekannte Handbewegung 
huldvollſt den Profeſſor, der den Gruß ſofort nach 
der ihm eben einſtudirten Weiſe erwiderte, was aller⸗ 
dings recht poſſirlich ausſah, und die Inſignien des 
Medjidie⸗Ordens 4. Klaſſe, den der Sultan ihm zu 
verleihen geruhte, in Empfang nahm. Ein hoher 
Würdenträger überreichte dieſelben auf einem grünen 
Atlaskiſſen. Nach abermaligem Gruße fiel der Vor⸗ 
hang und in größter Eile mußte der Rückzug ange⸗ 
treten werden. 0 

Die Foyers ſtrahlten in farbigem Lichte, die ſel⸗ 
tenſten tropiſchen Gewächſe lugten neugierig aus den 
Niſchen hervor. Die Fontänen, in denen Goldfiſchchen 
ſpielten, ſandten ihre ſilbernen Strahlen in die Höhe, 
kurz ein unbeſchreiblich ſchönes Bild bot ſich dem 
ſchönheitstrunkenen Auge dar. Ueber den feenhaften 
Garten goß der Vollmond ſein blaues Licht; taufende 
kleine farbige Lämpchen waren am Boden angebracht 
und warfen ihre bunten Reflexe auf die glißernden 
Kieswege, die jetzt von den Wagen durchfurcht wur⸗ 
den. Unzählige melancholiſch ſtimmende Ampeln aus 
den einzelnen Haremsgemächern verbreiteten ein ge⸗ 
heimnißvolles Licht und verliehen dadurch dem Ganzen 
jenen phantaſtiſchen Zauber, der die Märchen aus 
Tauſend und eine Nacht durchweht. 

Nachdem ſechs vergoldete Thore paſſirt waren und 
ſich die Pforten des Serail hinter den dahinrollenden 
Wagen geſchloſſen hatten, giug es im ſcharfen Trabe 
dem Künſtlerheim zu, wo noch lange im traulichen 
Kreiſe beim dampfenden Samovar dle Erlebniſſe des 
verfloſſenen Tages beſprochen wurden. Am folgenden 
Tage erſchien ein Hofbeamter, der Profeſſor Becker 
200 türkiſche Pfund (gleich 4600 Francs) nebſt den 
Ausdrücken der Allerhöchſten Befriedigung Sr. Ma⸗ 
jeſtät ſowie das Ordenspatent überreichte. Es iſt dies 
wieder ein neuer Beweis, wie ſehr Abdul Hamid II. 
Künſtler jeder Art ſchätzt und dieſelben in groß⸗ 
müthigſter Weiſe auszeichnet, und wie ſehr er dadurch 
das Prädikat „der Sultan ohne Vorurtheil“, nach 


von Neuem in die dem er das größte Verlangen trägt, verdient. 


Endlich bleibt noch eine Summe von 300 Mk. dem 
Preisgericht zur Verfügung, um Einzelprämien von 
mindeſtens 25 Mk. dem betreffenden Stallperſonal 
da zu gewähren, wo eine beſonders gute Pflege und 


Haltung des ausgeſtellten und prämiirten Zucht⸗ 


materials wahrzunehmen iſt. Es ſtehen mithin dem 
Preisgericht für die Prämitrung der Pferde im 
Ganzen 10,000 Mk., ſowie außerdem noch Medaillen 
und Ehrendiplome zur Dispoſition und dürften dieſe 
zur Vertheilung lommenden Prämien ein bedeutendes 
Reizmittel u zahlreicher Beſchickung der Ausſtellung 
darbieten. ir hoffen daher zuverſichtlich, daß die 
Pferdezuchtabtheilung auf der Provinzial⸗Ausſtellung 
durch eine beſonders ſtarke Betheiligung ſeitens der 
Landwirthe unſerer Provinz zu einem hoch inter⸗ 
eſſanten und lebrreichen Bilde der züchteriſchen Be⸗ 
ſtrebungen der weſtpreußiſchen Landwirthſchaft ſich 
geſtalten wird. 

* [Auszeichnung.] Dem Pfarrer Grämer aus 
Almenhauſen. Kreis Pr. Eylau iſt der Rothe Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

* [Perſonalien.] Der Amtsrichter v. Rohrſcheidt 
in Löbau Weſtpr. iſt in gleicher Amtseigenſchaft an 
das Amtsgericht in Danzig verſetzt worden. Der 

ülfsgefangenenaufſeher Kahnwald iſt zum ſtändigen 
ülfsgefangenenaufſeher bei dem Amtsgerichte in Pr. 
targard ernannt worden. Den Rechtsanwälten und 
Notaren Stoeckel in Inſterburg, Lau in Memel, Horn 
in Inſterburg und Hoffmann in Königsberg i. Pr. 
iſt der Charakter als Juſtiz⸗Rath verliehen worden. 
Der Kataſter⸗Aſſiſtent Neumann in Köslin iſt zum 
Kataſter⸗Kontroleur in Strasburg W.⸗Pr. beſtellt wor⸗ 
den. Der Forſt⸗Aſſeſſor Ulrich iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die durch den Tod des Oberförſters 
Schneider erledigte Oberförſterſtelle zu Karthaus im 
Regierungsbezirk Danzig übertragen worden. 
Rechtsanwalt Heidemann in Heydekrug iſt zum Notar 
für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Heydekrug er⸗ 
nannt. Verſetzt find: Landesgerichtsrath Schmidt in 
Königsberg als Amtsgerichtsrath an das Amtsgericht 
daſelbſt. Amtsrichter Kiehl in Königsberg als Land⸗ 
richter an das Landgericht daſelbſt. Zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor iſt ernannt: Referendar Otto Krauſe im Be⸗ 
zirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg. 
2 PBerfonatnachrichten: aus dem Bezirk der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 
er Regierungs⸗Baumeiſter Dahms in Bromberg iſt 
nach Oſtrowo verſetzt und mit der Verwaltung der 
dortigen Kreis⸗Baulinſpektorſtelle betraut. Ernannt 
ind: Büreau⸗Aſſiſtent Borsdorff in Bromberg zum 
Betriebs⸗Sekretär, Stalions⸗Einnehmer Janke in 
Königsberg i. P. zum Stationskaſſen⸗Rendanten und 
Güter⸗Expedient Kriehn in Inſterburg zum Güter⸗ 
Expeditions⸗Vorſteher. Stations⸗Aſſiſtent Schiller in 
Inſterburg iſt nach Eydtkuhnen verjeßt- Die Prü⸗ 
fung haben beſtanden: Die Stations⸗Aſprianten 
Fröhlich und Spiecker in Bromberg, Buchholz in 
Belgard und Schütt in Altdamm und Walter in Friede⸗ 
berg NM. zum Stations⸗Aſſiſtenten; Werkmeiſter 
Büchmann und Werkmeiſter⸗Diätar Schuchardt in 
zromberg zum Werkſtätten⸗Vorſteher. — Dem Re⸗ 
glerungs⸗Aſſeſſor von Schierſtedt in Poſen iſt die 
köatsmüßige Selle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim 
— Eiſenbahn⸗Betriebsamt daſelbſt verliehen 
N en. Bei ihrem Uebertritt in den Ruheſtand iſt 
bur, Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher Schulz in Inſter⸗ 
Bal; der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe und dem 
Ener Regel in Heiligenbeil das Allgemeine 
* 1 ne e ee el oft 
x nachrichten aus dem er⸗Poſt⸗ 
Diveftio sbezirk Dig Angenommen iſt e 
Poſteleven der Adituri d 1 Mari d 
Verſetzt iſt de urlent Hardwig in Marienwerder. 
Bud r Poſtaſſiſtent Tetzlaff von Danzig nach 
8 au. Auf ſeinen Antrag tritt in den Ruheſtand 
er een Bergmann in Gruczno. 1294 
na Polnifehe Genoſſenſchaftsbank für Weſt⸗ 
Es beit Die polniſche Zeitung „Pielgrzym“ ſchreiht: 
W die Abſicht, hier im nächſten Jahre eine 
preußen and ſchaftliche Genoſſenſchaftsbank für Weſt⸗ 
gewiffe zu begründen. Dieſe polniſche Gründung ſoll 
oni rmaßen in ein Abhängigkeitsverhältniß zur 
polniſchen Rettungsbank in Poſen treten. Die Statuten 
und Proſpekte werden im Januar 1891 ausgegeben. 
g Kritiſche Tage] nach Falb'ſcher Theorie find 
im Jahre 1891 zu erwarten, erſter Ordnung: 18. Sept. 
17. Sept., 10 März, 8. April, 19. Auguſt: 9 Februar, 
16. November, 8. Mal. Zweiter Ordnung: 10. Jan., 
21. Juli, 25 März, 15. Dez., 6. Juni 24. Npril, 
3. Okt., 1. Nov., 13. Mal. Kritiſche Tage dritter 
Ordnung: 23. Februar, 22. Juni, 3. Sept, 31. Dez., 
1. Dez. 4. Auguſt, 25. Januar, 6. Juli. 

[Der Umſchlag der Witterung] hat ſich 
ganz beſonders in Oſtpreußen ſehr bemerkbar gemacht. 
zar Juſterburg waren am Neujahrstag 6 Grad 

1 1 am Fra 12 Grad Kälte. 

i ID, ie verlautet, beſchäftigt ſich die Re⸗ 
hen fer der Frage der Beſteuerung der Jagd⸗ 
ee 0 mit der Verſtärkung des Schutzes der 
aß die men gegen Wilddiebe. Es wird angenommen, 
9 dente w Fülle aus der neueſten Zeit, in welchen 
Schüſſe perwundet fun acben erschoſſen oder durch 
ſchrift nöthige ind, zu der Aenderung der Vor⸗ 


Beſitzveränderun i 
g.] Das dem Gutsbeſi 

Herrn Davld Jantzen gehörige in Mierau 8 

den Preis von 27,000 Mark in 


daſelbſt bergen deſibers Herrn Johann Regehr 


[Sommerfahr 

abgehaltenen Kunert Sn 770 a 
neuen Sommerfahrplan erörtert rde für den 
„D. Z.“ hört, ſoll auf den Strecken Dan ig⸗Zoppo 
Hund Danzig⸗Neufahrwaſſer jede Stunde 155 ig 
gelaſſen und der Fernverkehr von dem Lokalverkehr 
gänzlich getrennt werden. Für die Sonntage und die 
ſog. „billigen Wochentage“ ſollen dann noch Extra⸗ 
debe eingelegt werden. Zwiſchen Danzig und Königs⸗ 
der U eine direkte Zugverbindung eingerichtet, ſowie 
bis na 7 en. Nachm. von Danzig abgehende Zug 
gehende bis Glow und der 74 Uhr Abends ab⸗ 
0 9 e e d 
ein Zug eingelegt werden ald Elbing gleichfalls je 
geht. en, welcher bis Danzig durch⸗ 


1222 
ne weite Drummenbeläge], die die 
rottolrs A ider en Straßenübergängen die 
et urchſchne Fe Überdachen, bewähren ſich im 
der ſeit einiger Zeit herrſchen⸗ 

1 Aer faſt nicht zu betreten, 
nwohner halten ſich jedoch 


5 bergän i 
kann das Publikum dem Nebierbennnten des Innern 


Mühlendamms, dieſer frequenten Gegend, nur zu 


Abhil 5 n. 
terverkauf auf den Bahnhöfen. Im 


— — t — — — — — — — ———— —äü ä .— — — 2¼i— It äfn—᷑——ꝛ-— — —ę— — —2—-— — —-. — —: ——ꝛ —— ͤpꝑ—ͤ—ͤä—ä——— — 


Einheitlichkeit herbeizuführen und Beſchwerden der 
Reiſenden vorzubeugen, iſt neuerdings ſeitens der 
Eiſenbahnverwaltung für die Bahuhofswirthſchaften 
die Beſtimmung getroffen worden, daß der Inhalt 
eines Bierſeidels von nun an 0,4 Liter und der eines 
Schnittglaſes 0,25 Liter betragen und dieſe Maßan⸗ 
gaben in den aushängenden Preisverzeichniſſen vermerkt 
ſein müſſen. 

* Verhaftete Diebin. Eine in der Angerſtraße 
wohnhafte Frauensperſon wurde heute Vormittag da⸗ 
bei betroffen, als ſie mit zwei Frauentüchern, die ſie 
aus einem Materialgeſchäft des Aeuß. Mühlendamms 
geſtohlen hatte, verduften wollte. Die Diebin wurde 
verhaftet. - 
*[Sachbeſchädigung.] Einem in der Gr. Roſen⸗ 
ſtraße wohnhaften Droſchkeneigenthümer wurde am 
Mittwoch Abend in der Leichnamſtraße das Verdeck 
ſeiner Droſchte mit einem Meſſer total zerſchnitten. 
Der Thäter, dem es gelang zu entkommen, ſoll ein 
kleiner Menſch geweſen ſein. 

* [Einbruch.] In die in der Nähe der ſtädtiſchen 
Schwimmanſtalt an den Roßwieſen belegenen Dampf⸗ 
abmahlmühle iſt in der Nacht zu geſtern ein Einbruch 
verübt. Die Diebe ſchienen es auf die dort lagernden 
Steinkohlen abgeſehen zu haben, müſſen aber wohl 
verſcheucht worden ſein, da nichts geſtohlen worden iſt. 


Kochs Heilverfahren. 


Kaiſerin Friedrich erhielt vor wenigen Tagen 
ein Telegramm folgenden Inhalts: „Ew. Majeſtät 
danke ich tief gerührt für die mir angezeigte Sendung, 
durch welche Sie meine innigſten Wünſche erfüllt 
haben.“ Die Abſenderin war die Königin von 
Griechenland, und das, was den „innigſten Wunſch“ 
einer Königin erfüllt hatte, beſtand in — einem 
Fläſchchen Kochſcher Lymphe. Man ſieht daraus, 
ein wie ſchwer erhaltbarer Artikel dieſer koſtbare Stoff 
noch immer iſt, daß es für eine Ueberſendung der 
Vermittelung einer Kaiſerin und Königin bedarf. 
* In den „Therap. Monatsbl.“ giebt der Privat⸗ 
dozent Dr. Lublinski über die Erfahrungen Nach⸗ 
richt, welcher bei der Behandlung von Kranken mit 
Kehlkopftuberkuloſe geſammelt hat. Vollkommene 
Heilungen hat Dr. Lublinsli bisher noch nicht erzielt. 
„Jedoch,“ ſo berichtet er, „glaube ich nicht zu viel zu 
ſagen, wenn ich meine Meinung dahin ausſpreche, daß 
das Mittel unbedingt günſtig auf den erkrankten 
Kehlkopf einwirkt. Denn ſelbſt bei den ſchwerſten 
Fällen hat das Mittel ſo günſtig eingewirkt, daß bei 
weiterer Anwendung deſſelben ſicherlich ein gewaltiger 
Fortſchritt in der Beleitigung dieſes ſchrecklichen 
Leidens erzielt werden wird.“ a 
Das „Berliner Tageblatt“ berichtet: Aus Woll⸗ 
ſtein, woſelbſt bekanntlich Profeſſor Koch das Amt 
des Kreisphhſikus verwaltetete und wo er die erſten 
epochemachenden Arbeiten über den Milzbrand⸗ 
baccillus ausgeführt, wird uns über den Krank⸗ 
heitsverlauf nach einer daſelbſt an einem Lungen⸗ 
tuberkuloſen unternommenen Behandlung mit der 
Koch'ſchen Lymphe Folgendes mitgetheilt: Ein dort 
wohnender Uhrmacher H. aus W., ein Mann in den 
dreißiger Jahren, befand ſich im vorgerückten Stadium 
der Lungentuberkuloſe, als er vor etwa vier Wochen 
die Aufnahme in das Kreis⸗Krankenhaus ſuchte. Er 
wurde daſelbſt mit Koch'ſcher Lymphe behandelt. 
Schon nach den erſten Einſpritzungen empfand der 
Patient heftige Kopfſchmerzen, welche von Tag zu 
Tag zunahmen, bis der Geimpfte vor einigen Tagen 
mit allen Anzeichen eines Gehirnleidens erkrankte, ſo 
daß eine Ueberführung in die Irrenheilanſtalt Owinsk 
nothwendig wurde. Bis zu dieſer Zeit war der be⸗ 
treffende Kranke geiſtig ſtets geſund; der Vater 
deſſelben allerdings irrſinnig geweſen. Hier läge 
alſo, vorausgeſetzt, daß alle Angaben genau ſind, die 
erſte Beobachtung einer im Gefolge der Impfung 
aufgetretenen Gehirnerkrankung vor. 
* Zu dem Unfug der Privatkliniken ſchreibt 
das „Berliner Tageblatt“: Wir erfahren von durchaus 
glaubwürdiger Seite, daß gegenwärtig ein ſehr großer 
Vorrath von Lymphe in dem Laboratorium des Dr. 
Libbertz (Lüneburgerſtraße 28) fertig geſtellt iſt. Um 
ſo entſchiedener muß daher im Intereſſe der Kranken 
darauf gedrungen werden, daß das jetzige durchaus 
nicht zu billigende Verfahren bei der Vertheilung des 
vielerſehnten Heilmittels endlich aufhöre. Die Herren 
Cornet und Dengel monopoloſiren geradezu die 
Behandlung der Tuberkelkranken. Der erſtgenannte 
gar iſt unermüdlich in der Errichtung von Maſſen⸗ 
inſpritzungs⸗Anſtalten. Zu der famoſen Privatlkinik 
in Charlottenburg an der Hardenbergerſtraßen⸗Ecke 
ſoll eine neue ähnliche Anlage mitten in Berlin, in 
der Friedrichſtadt treten. Hier beabſichtigte Herr 
Cornet ſeine Engros⸗Heilungen nur den bevorzugten 
Mitgliedern der „höheren Geſellſchaftsklaſſen“ ange⸗ 
deihen zu laſſen. Wenn dies Treiben ſo weiter geht, 
dann wird Herr Cornet ſehr bald in jedem der drei⸗ 
zehn Berliner Standesamtsbezirke ein Einſpritzungs⸗ 
haus für Tuberkelkranke errichtet haben. 
ſegensreicher Einrichtungen ſind bereits für Rechnung 
des Dr. Cornet in Betrieb. 
*Iſerlohn, 2. Jan. Ueber einen Erfolg des 
Kochſchen Heilverfahrers wird von hier Folgendes be⸗ 
richtet: Die Tochter des Fabrikarbeiters Braß litt an 
Lupus der Naſe. Die Einſpritzungen mit Kochſcher 
Lymphe waren ſo wirkſam, daß das 16jährige Mädchen 
bald als geheilt zu betrachten ſein dürfte. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 2. Jan. Der Neftor der deutſchen 
Komponiſten, Kapellmeiſter Friedrich Witt iſt 
geſtern, 80 Jahre alt, hier geſtorben. 

* Franz Nachbaur gedenkt München zu verlaſſen 
und nach Bag überzufiedeln. 
Würzburg, 2. Jan. Bei der heutigen 
Stiftungsfeier der Univerſität iſt der Preis der 
5 nederjtiftung von 1000 Mk. und die goldene 

edaille dem Geheimrath Robert Koch zuerkannt 


worden. 

Rom, 31. Dez. Eine Anzahl von Archäologen, 
welche in den in der Via Salaria . Puig ia⸗ 
niſchen Katakomben Nachgrabungen anſtellen ließ, 
hat dem Commendatore di Roſſi die Entdeckung einer 
er 8 8 n Baſilika des 
eiligen Sylveſter angezeigt. In derſelben wurden 
ſechs päpſtliche Gräber gefunden. 


Sagt ; 
Jagd, Sport und Spiel. 

Czerwinsk, 31. Dez. Bei der geſtrigen 
Treibjagd auf dem Dominium Kopitkowo wurden von 
18 Schützen 80 Haſen erlegt. Die heutige Jagd in 
dem zum genannten Gute gehörigen Walde war nicht 
ſo günſtig. Es wurden hierbei von 12 Schützen 45 
Haſen zur Strecke gebracht. Die vor einigen Tagen 
abgehaltene Treibjagd auf dem Gute Altjahn ergab 
85 Haſen. 

— Der 1 Jagdſchutz⸗Verein 
hat in ſeinem abgelaufenen Geſchäftsjahr 36 Geld⸗ 
prämien im Betrage von 690 Mark und 20 Ehren⸗ 


Vier ſolcher M 
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geſchenke im Werthe von 600 Mark vertheilt. Der 
Verein hat zur Zeit 450 Mitglieder. 


Arbeiterbewegung. 

* Hamburg, 2. Jan. Troß des proklamirten 
Ausſtandes der Feuerleute für Dampfſchiffe haben 
mehrere Geſellſchaften heute zu einer um 10 Mk. ge⸗ 
ringeren Monatsheuer Feuerleute aus Kiel ange⸗ 
muſtert. 

* Eſſen, 2. Jan. Der „Rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Zeitung“ zufolge iſt der Bergarbeiterſtreik auf der 
Zeche „Blankenburg“ im Revier Sprockhövel beendet. 
Die Belegſchaft iſt Morgens vollzählig angefahren, 
nachdem durch Vermittelung des Oberbergamts die 
drei entlaſſenen Arbeiter wieder angenommen worden 


nd. 

* Wien, 2. Jan. Im Graz⸗Köflacher Revier iſt 
ein neuer großer Bergarbeiterſtreik in Vorbereitung. 
— — ————— ꝓ wn-ͤ—Pͤ4„. 44„%ñ,U 2; 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 2. Januar. Oberbürgermeiſter von 
orckenbeck und der Stadtverordnetenvorſteher 
Stryck hatten Namens der ſtädtiſchen Behörden ein 
Beileidstelegramm an die Wittwe Schlie⸗ 
mann 's, als eines Berliner Ehrenbürgers, nach Athen 
geſandt. In heutiger Magiſtratsſitzung wurde ein 
Telegramm der Wittwe, welche für die warme Theil⸗ 
nahme dankt, verleſen. — In dem Hauſe Kaiſerin⸗ 
Auguſtaſtraße 68 befindet ſich im erſten Stockwerk die 
chileniſche Geſandtſchaft. Die Köchin des Geſandten, 
Antonie M., hat ihre Kammer auf dem Boden 
über der dritten Etage. Als am Neujahrsmorgen 
ein Bewohner des dritten Stockwerks auf den 
Korridor trat, fiel demſelben ein ſtarker Qualm 
auf, welcher von dem Boden herkam. Man fand 
das Mädchen angekleidet, leblos auf dem Boden liegen. 
Ein ſofort herbeigerufener Arzt konnte nur den bereits 
eingetretenen Tod konſtatiren. Das Mädchen hat, 
allem Anſcheine nach, noch Abends bei der Lampe ge⸗ 
leſen und iſt darüber eingeſchlafen; irgend ein leicht 
brennbarer Stoff muß dann mit der Lampe in Be⸗ 
rührung und ins Schwelen gerathen fein. Leiſe fort⸗ 
glimmend hat das Feuer die Kleider des Mädchens 
erfaßt. Durch den Qualm hat dann, ehe ſie zur 
Beſinnung kam, das Mädchen ſeinen Tod gefunden. 
— Ein Liebespaar hat in dem bei Schönweide be⸗ 
legenen Walde gemeinſam den Tod geſucht. Am 
30. Dezember Nachmittags kamen mit der Eiſenhahn 
ein junger Mann und ein junges Mädchen nach Nieder⸗ 
ſchönweide und begaben ſich, nachdem ſie ſich in einem 
Reſtaurant geſtärkt, nach dem nahen Walde. Von 
dort kehrte das junge Mädchen nach einiger Zeit allein 
urück, brach aber unweit des Reſtaurants auf der 
Chauſſee kraftlos zuſammen. Hinzugeeilte Perſonen 
nahmen das Mädchen, welches eine Schußwunde im 
Kopfe hatte, auf und trugen es nach der Reſtauration, 
Dort gab die Verwundete an, ihr Bräutigam habe 
ihr die Schußwunde beigebracht, „der.“ ſo fügte 
ſie hinzu, „liegt todt im Walde, ich ſage aber 
nicht wo.“ Seine Leiche wurde in der That, aber 
erſt am andern Tage nach langem Suchen, in einer 
Schonung aufgeſunden. Dem verwundeten jungen 
Mädchen wurde in dem Reſtaurant von einem hin⸗ 
zugerufenen Arzt, dem Dr. Thompſon, der erſte 
Verband angelegt und ſodann erfolgte die Ueber⸗ 
führung nach einem Berliner Krankenhauſe. Wie 
verlautet, ſoll es die Tochter einer angeſehenen Ber⸗ 
lier Familie J. ſein, während die Leiche des jungen 
Mannes, nach Papieren, die bei derſelben vorgefunden 
wurden, als diejenige des Kaufmanns Reuer aus 
Rieſenburg in Weſtpreußzen rekognoszirt worden iſt. 
* Hof, 2. Jan. Bei Münchberg iſt geſtern Abend 
ein Güterzug entgleiſt. Mehrere Bahnbedienſtete 
wurden verletzt. Da das Geleiſe geſperrt iſt, wurde 
a. Schnellzug von Norddeutſchland hierdurch auf⸗ 
gehalten. 
* Sagan, 2. Jan. In Folge Zufrieren des Bobers 
eiern ſeit fünf Tagen die Boberetabliſſemements. 
3 ſind 400 Arbeiter brodlos. Heute wird eine 
Abtheilung Pioniere aus Glogau zur Freilegung er⸗ 
wartet. 
* Die Anzahl der Falliſſements in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika in dem Jahre 1890 
belief ſich auf 10,907 gegen 10,882 im Jahre 1889. 
Die Paſſiva betrugen 189 Millionen Dollars gegen 
148 Millionen Dollars im Jahre 1889. Dieſes iſt 
die größte Summe ſeit 1884, in welchem Jahre die 
Paſſiva den Betrag von 226 Millionen erreichten. 
Die Anzahl der Falliſſements in Canada betrug im 
Jahre 1890 1847 mit 18 Millionen Dollars Paſſiva 
ggeen 1777 mit 14 Millionen im Jahre 1889. 
* Trient, 2. Jan. Ein italieniſcher Offizier hat 
geſtern beim Kirchgang eine den beſten Kreiſen ange⸗ 
hörige Dame und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 

* Rom. Für eine deutſch⸗evangeliſche Kirche 
hierſelbſt ſind laut Quittung von Paſtor Terlinden 
im „Rhein.⸗weſtf. Guſtav⸗Ad.⸗Blatt“ bereits 38,000 
k., ſeit Monatsfriſt faſt 8000 Mk. eingegangen. 

* Köln, 2. Jan. Das Rheineis iſt nunmehr 
auch unterhalb Emmerich zum Stehen gekommen, 
dagegen hat es ſich zwiſchen Unkel und Remagen 
wieder in Bewegung geſetzt. h 
* Affe zehn Jahre. Der Winter 1860—61 iſt 
berühmt durch ſeine Kälte, der von 1870—71 gab 
ihm nichts nach, und der von 1890—91 ſcheint es 
ſeinen Vorgängern nachthun zu wollen, wenn auch 
gegenwärtig wieder gelindes Wetter herrſcht. 

In der Vorſtadt Hakney bei London iſt am 
Sylveſtertage eine große Oelfabrik ſammt 20 um⸗ 
liegenden Häuſern und im Südoſten eine große 
Bier- und Weinniederlage niedergebrannt. Der 
Schaden iſt enorm. 
* Der Buchhalter des Altonaer: Kranken⸗ 
hauſes iſt wegen Verdachtes großartiger Betrüge⸗ 
reien verhaftet worden. Die unterſchlagenen Summen 
betragen angeblich dreißigtauſend Mark. 
* London, 2. Jan. An der Weihnachtsfeier zu 
Wortley in der Nähe von Leeds nahmen viele 
Schulkinder theil, welche in leichte Feenkoſtüme ge⸗ 
kleidet, chineſiſche Laternen trugen. Vor Beginn der 
Vorſtellung geriethen einige Laternen in Brand, die 
Flammen ergriffen die Kleider der Mädchen, von denen 
fünfzehn, darunter mehrere lebensgefährlich ver⸗ 
letzt wurden. Vier von den verunglückten Kindern 
ſind an ihren Brandwunden geſtorben. — Der Dampfer 
„Tanemore“, von Baltimore unterwegs, iſt während 
eines Orkans im atlantiſchen Ocean mit 40 Mann 
Beſatzung und werthvoller Ladung untergegangen. 
* Wismar, 2. Jan. In der Nähe der Inſel 
Poel find vier große Dampfer, unter welchen fi 
auch zwei Danziger befinden, im Eiſe feſtgerathen. 
Es iſt bereits nach Kiel e 3 um die 
dortigen Eisbrecher zur Hilfe heranzu ö 5 

hm, 2. 1 0 Auf der Zeche Heinrich 
Guſtav bei Langendreer, hat wie geſtern bereits tele⸗ 
graphiſch berichtet, eine Wetterexploſion ſtattgefunden. 
Bis jetzt find 9 Todte und 10 Verwundete zu Tage 
gefördert, 
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Zweihundert Millionen Franks verloren! 
In finanziellen Kreiſen von Paris geht das Gerücht, 
Baron Guſtav von Röthſchild ſei nach Algier geſchickt 
worden, da ſein Gemüthszuſtand in gewiſſen Be⸗ 
ziehungen Beſorgniſſe errege. Man fügt hinzu, Baron 
Guſtav habe in Baiſſe⸗Spekulationen an der Londoner 
Börſe gleichfalls hohe Beträge, unter Anderem in 
Italienern verloren. Seit dem Krach des Jahres 
1885 habe er einen Geſammtverluſt von zweihundert 
Millionen erlitten. Ob der Pariſer Korreſpondent des 
„Berliner Tageblatt“, dem wir dieſe Mittheilungen 
entnehmen, die Verluſte ſo genau nachgezählt hat, 
müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Karlsruhe, 2. Jan. Der Großherzog iſt durch 
einen ſtarken Katarrh an das Zimmer gefeſſelt, jedoch 
in der Erledigung der Regierungsgeſchäfte nicht ge⸗ 
hindert. Das erbgroßherzogliche Paar reiſt morgen 
zum Beſuche des königlichen Hofes nach Stuttgart. 

Belgrad, 2. Jan. Aus dem hieſigen Kranken⸗ 
hauſe iſt ein Patient als geheilt entlaſſen worden, bei 
deſſen Aufnahme beginnende Tuberkuloſe konſtatirt 
wurde. Nach wiederholten bis zu 1 Zentigramm 
ſteigenden Kochininjektionen wurden keine Baccillen im 
Auswurf mehr gefunden. 

Madrid, 2. Jan. Der Betrag der ſchwebenden 
Schuld betrug am Schluſſe des Jahres 1890 367 
Millionen Peſetas. 

Kopenhagen, 2. Jan. Die Verbindung zwiſchen 
Kopenhagen und Malmö iſt wegen Nebels auf See 
unterbrochen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom | 2.1. 3.1. 

34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.70 96,50 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.50 96,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,50 95,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,80 91,90 
Ruſſiſche Banknoten i 237,30 235.30 
Oeſterreichiſche Banknoten 179,30 | 179,20 
Deutſche Reichsanleihe 106,20 | 106,70 


4 pCt. preußiſche Conſols 8 105,50 | 105,80 
ApCt. Rumänier > 


8 . 86.— 86.— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 109,50 | 109,70 


Produkten⸗Börſe. 
„„ TE 
Weizen Jann. . —.— — 

April⸗Mai 192,75 191,70 
Roggen flau. 5 6 
Jan. g 174.25 172,75 
April⸗Mai 2 „1170,— |168,— 
Petroleum loco u 23,80 23.70 
Rüböl Jenn. 0 58.20 58.— 
April⸗ Mae 58,50 58.10 
Spiritus 70er Jan.⸗ Jeb. 46,80 | 47,70 


Königsberg, 3. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 LY, excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 

f aufupr: —,— Liter. 
Loco contingentirt 


. 64.50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 


BE 
N 


bez. 


45,— „ Geld. 


farbig inl. 175—184 A, hellbunt inländiſch 85 — 187 A, 
hochbunt inländiſch 199—191 4, Termin April⸗Mai 126pfb.. 
zum Tranſit 148,00 4, per Juni⸗Juli 
Tranſit 149.00 4 

Roggen: loco unver, inländ. 160 4, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 125 130 &, per April⸗Mai 120pfd. 
33 1 8 117,50 4, per Juni⸗Juli 120pfd. zum Tran⸗ 
it 117 4 f 

Gerſte: gr loco inländiſch — A 

„ kl. loco inländiſch 4 

Hafer: loco inländiſch 1234 

Erbſen: loco inländiſch — 4 


126pfd. zum 


Königsberger e 
Dez. Dez. Tendenz. 
RM. | = 
180.00 
„153,00 
125,00 
122,00 
126,00 


7 


R.⸗Mk. 


180 00 unverändert 
153,00 d 
125,00 
122,00 
126,00 


7 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 


0. * 
feinen 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Rübſen 


Spiritusmarkt. 

Danzig. 2. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter, loce 
kontingentirt 64,50 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 64,50 @b., 
pro Januar » Mai kontingentirt 64,50 Gd. loce 
nicht kontingentirt 45,25 Go., kurze Lieferung nicht fon 
tingentirt 45,25 Gd. pro Januar Mai nicht Tem 
tingentirt 45,25 Gd. 

Stettin, 2. Jan. Loco ohne Faß mit 50 1 Ron 
ſumſteuer 65,20 loco mit 70 Konſumſteuer 45,80 4, 
pro Januar —,— A, pro April⸗Mai 46,20 „A 


Januar contingentirt I 
Januar nicht contingentirt . 
Danzig, den 2 Januar 
Weizen: loco feſter, 500 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 2. Jan. Kornzucker exkl. von 92 pc. 
Rendement 17,05. Kornzucker erkl. 88 pet Rendement 
16,20. Kornzucker exkl. 75 pct. Nendement 13,65. — 
Stetig, Nachprodukte ſchwächer. — Gemahlene Raffinade 
mit Faß 27,75. Melis I mit Faß 25,50. Ruhig. 


Meteorologiſche ee e, 


vom 2. Janua _M 


Baro: | ger 
Sationen. meter ratur. 
mm. | Cels. 
Memel, dedeckt 
Neufahrwaſſer 769 NW Dunſt —3 
Swinemünde 70 S wolkenlos] — 14 
Berlin 70 OSD olkenlos —9 
Wien 773 [SD Nebel —15 
Kopenhagen 769 [SW Nebel —1 
Petersburg 753 18 bedeckt 1 
Stockholm 763 [W olkig —6 
Hamburg 769 [ND olkenlosf —10 
Ueberſicht der Witterung. 5 


Ueber Mittel⸗ und Süd⸗Europa iſt der Luftdruck hoch 
und gleichmäßig vertheilt und daher die Luf bewegung 
allenthalben ſchwach. Das Maximum des Luftdrucks liegt 
zwiſchen der Oſtſee und der Ba kanhalbinſel und ſcheint 
langſam ſich nach dem ſüdlichen Rußland zu verlegen, in⸗ 
deſſen find erhebliche Aenderungen des Wetters zunächſt 
noch nicht wahrſcheinlich. In Deutſchland dauert das 
ſtille, heitere und trockene Wetter fort. Die Temperatur 
iſt daſelbſt, ſowie in Oeſterreich⸗Ungarn faſt alle alben 

eſtiegen, dagegen im franzöſiſchen Binnenlande geſunken. 
ereinzelt in Deutſchland hat Memel Thauwetter, in den 
übrigen Stationen liegt die Temperatur noch 3 bis 
15 Grad unter Null. 
Deutſche Seewarte. 


acht 


8 Am = San 1891 ap 7 
aupt⸗ und Schlußziehung der Königl. 
Preußiſchen | Klaſſen Eötterle in weh 
die Gewinn⸗Chancen die denkbar günſtig⸗ 
ſten ſind, nicht allein in der Beziehung, 
daß darin Haupttreffer: 600,000 M., 
2mal 300,000 M., 2mal 150,000 M., 
2mal 100,000 M., àmal 75,000 M., 
2mal 40,000 M., 10mal 30,000 M. ꝛc. 
in Verlooſung gelangen, ſondern auch, 
ja jedes zweite Loos gewinnt. Um 
die Gewinn⸗Chancen nach allen Rich⸗ 
tungen gehörig auszubeuten, empfiehlt 
es ſich, möglichſt viele Antheile an ver⸗ 
ſchiedene Nummern zu nehmen, welche 
das Bankhaus August Fuhse, 
Berlin W., Friedrichſtr. Nr. 79 und 
Cöln, Hoheſtr. Nr. 137, bis zu den 
kleinſten Abſchnitten (¼) vorräthig 
hält. Preiſe ſind im Inſeratentheil er⸗ 
NEBEN, Außerdem ift es dem Haufe 
elungen, ſich einen Poſten Looſe der 
ei der General⸗Agentur in Cöln be⸗ 
reits vollſtändig ausverkauften Cölner 
Dombau⸗Lotterie zu ſichern. Da in 
dieſer Lotterie von nun an nur baares 
Geld verlooſt wird, ſo hat das Bank⸗ 
aus, um den vielfach geäußerten Wün⸗ 
chen zu genügen, ſich entſchloſſen, Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiele an folgenden 100 Num⸗ 
mern einzurichten: 170601 —625, 11826 
bis 850, 149826850, 156726 — 750 
und folgende. Da ſich in abſehbarer 
Zeit wohl kaum eine günſtigere und 
billigere Gelegenheit zur Betheiligung 


bieten dürfte, ſo empfiehlt es ſich, die 


Beſtellung alsbald zu machen, umſo⸗ 
mehr, als die Looſe bereits ſehr rar 
werden. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Olga Rademacher⸗Beu⸗ 
then mit dem Kgl. Reg.⸗Civil⸗Super⸗ 
numerar Franz Janich⸗ Marienwerder. 
— Frl. Anna Kallien⸗Sandhof mit 
dem prakt. Arzt Dr. Jaboropski⸗ 
Kaukehmen. 

Geboren: Louis Salomon⸗Leiſtenau, S. 

Geſtorben: Lehrer Emil Kaſzemeck⸗ 
Plaſchken, 25 J. — Gutsbeſitzer Lud⸗ 
wig Bark⸗Stangendorf, 55 J 
Th. Ferd. Bojack⸗Mohrungen, 61 J. 
— prakt. Arzt Dr. Adolf Wolfſohn⸗ 
Thorn, 27 J. — Landmeſſer Böhmer⸗ 
Thorn, Sohn Hans, 13 J. — Frau 
Helene Levit⸗Leipzig, 75 J. — Frau 
Schuldirektor Klug⸗Marienburg. — 
Frl. Mathilde Fiſcher⸗Marienburg. — 
Kaufmann Louis Auguſt Soſchinski⸗ 
Danzig, 53 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 3. Januar 1891. 
Geburten: Klempner Joh. Grunert 
T. — Klempner Carl Schwichtenberg 
T. — Arbeiter Auguſt Kluth T. — 
Arb. Aug. Quintern T. — Schneider⸗ 
meiſter Carl F T. — Zimmergeſ. 
Julius Lindenau T. — Stellmacher⸗ 
geſelle Wilhelm Taube S. — Arbeiter 
Guſtav Koske T. Landgerichts⸗ 
Secretär Heinrich Neumann T. 
Eheſchließzungen: Maurer Heinr. 


Hartmann⸗Elb. mit Debteig Wölke⸗Elb. 5 


— Tiſchler Carl Lange⸗Elb. mit Aug. 
Skudlareck⸗Elb. — Fabrikarbeiter Otto 
nn mit Wilhelmine Schwärz⸗ 
er⸗Elb. 
Sterbefälle: Fleiſcher Mathes 
Asdecker T. 5 M. — Amtsgerichtsrath 
Maxim. F 
Arbeiter Guſtav Koske T. 8 St. 


Die Verlobung ihrer jüng- 
sten Tochter Lisa mit dem 
pract. Arzt und Assistenzarzt 
der Reserve Herrn Dr. Edgar 
Schwarzenberger be- 
ehren sich ergebenst anzu- 
zeigen | 

Otto Nötzel und Frau, 

geb. Böttcher. 

Zoppot, 30. Deebr. 1890. 


Meine Verlobung mit Frl. 
Lisa Nötzel, jüngsten 
Tochter des Kaufmanns Herrn 
Otto Nötzel und dessen Ge- 
mahlin Frau Elise, geb. Bött- 
cher, beehre ich mich ergebenst 
anzuzeigen. 

Dr. Schwarzenberger, 
Prat. Arzt. 


Zoppot, 30, Deebr. 1890. 


Stadttheater in Elbing. 


(Direction J. Hoffmann.) 
Sonntag: Mein junger Mann. 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten. Novität. 
Montag: Vorletzte Vorſtellung. Kleine 
Prei Die Haubenlerche. Schau⸗ 
ſpiel. Novität. In 


9 9 2 
Die Petitionen 
an den Reichstag, betr. das Jeſuiten⸗ 
geſetz, liegen zur Unterzeichnung bei 
den evang. Geiſtlichen aus. 


riedrich Walter, 52 J. — ei 


ein Elbing ©. verſammelt ſich Don: 


Weſtpr. Provinzial-Fchlverein. 


Sonntag, den 4. Januar 1891: 


Grobedanz-Hoiter 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Anfang 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Gewerbe- Perein. 


Montag, den 5. Januar 1891: 
1) Vortrag des Herrn Dr. Oster- 
mayer aus Danzig: Ueber Ein⸗ 
richtung, Benutzung und Zweck 
der Vorbilder⸗Sammlung des 
ewerblichen Centralvereins der 
Provinz Weſtpreußen, unter Vor⸗ 
legung vieler Proben der Vorbilder. 
2) Beantwortung von Fragen betreffend 
das Altersverſorgungs- und Invalidi⸗ 
täts⸗Geſetz durch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Möller. 


159. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie, 


Haupt: u. Schlußziehung 20. Januar bis 7. Februar 1891. 
SHaupttreffer 600,000 Mark. 
7 — 1 


Ich offerire: 
0 rt I f mit Bedingung der Rück⸗ 
Tiga 08 f gabe nach beendeter Ziehung 220 110 55 M. 
Depot: reſp.Autheillooſe von in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen 
7 72 Ae. ‚he "is "ao. 6 740 „764 
220 110 55 28 24 14 12 7 6 3,50 M. 
Zur Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, 
möglichſt viele Antheile an verſchiedenen Nummern zu nehmen: 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


NB. Wegen der hohen Bedeutung obi⸗ 8 
ger beiden Verhandlungen iſt der Zu⸗ Ec Prof Mel Ir Bisanz 
tritt ausnahmsweiſe auch Handwer⸗ 280 240 140 120 70 60 35 M. e > A 
kern und Gewerbetreibenden, Porto und Lifte 75. Pf. eee 7 
welche nicht Mitglieder des Ver⸗ (nur baares Geld) à 3,50, ½ 2, ½ 1 M., Auch brieflich. 


GÖlner Domban-Loost 0% 19, % 47,50, 10% 9,50, 2% 19, 5% 47,50 M. 


Als beſonders chancenreich ſind die von mir eingerichteten Geſellſchafts⸗ 
ſpiele an folgenden 100 Nummern der Cölner Lotterie 
170601625, 11826850, 149826— 850, 156726 — 750 und folgende. 
1/00 Antheile à 5 Mark verſendet (Porto und Liſte 30 Pf., Ausland 2 M.) 


August Fuhse, edgar 79. Sabine 197° 


; Friedrichſtraße 79. Hoheſtraße 137. 
Telegr.⸗Adr.: Fuhſebank, Berlin. Fuhſebank, Cöln. 


EEE ˙ ³ 
5 hutzma 


2 


eins ſind, geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Gemerbe⸗Perein. 
Keſſelheizer- u. Naſchiniſten⸗ 
ſchule. 
Der diesjährige Curſus be- 
ginnt Mitte Januar und dauert 
bis Ende März. Den Unterricht 
ertheilt Herr Ingenieur Zernecke. 
Unterrichtsgebühr 7 M., für die 
Prüfung 3 Mark. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt und Anmeldungen 
nimmt entgegen Herr Kaufmann 
Levy (Firma Wollenberg) 
Brückſtraße 16. — Die Vorſtände 
der Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaf⸗ 
ten werden auf die Schule beſon⸗ 
ders aufmerkſam gemacht. 


Das Curatorium. 


Daselbst ist zu haben das Werk: 
| „Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.““ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Beſte u. billigſte Bezugsguelle für garantirt 
nene, — Aue — 8 — 1 5 — echt nordiſche 


eitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 


eG Profeſſor Dr. Lieber« & 
Nerven-Elixir. 
„ nüberteoffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
, zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
/ loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ 
„ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Prospekt. 
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5 957 l - 
ettfedern 3 M. 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
0 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr fülträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereit willigſt 


e eee & Co. in Herford t. Weſtfl. 
| x 0 55 uhnen für Pere liefert 
2, Amerikanifhe Glanz fürke e e 
5 von Fritz Schulz jun. in Leipzi 2 z 
8 garantirt frei von allen ſchädlichen Sub bangen. Zeitungs⸗ 
6 nn 3 lee Fe en N ganz 
außerordentlich bewährt; fie enthält alle zum guten Gelingen 
erforderlichen Sübſtengel in dem richtigen Berhältn! ‚ M̃ a f 1 | a tu * 7 
= jo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. 
Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das jedem günze Bogen, iſt zu haben. 
Expedition der 


Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen 
= „Altpreufifhien Zeitung“, 


eee 


—— 2 —ͤ—ͤ— —— — ine ne 


Ein prabates Heilmittel bei allen Magenleiden ſind die ächten 

St. Jacobs⸗Magentropfen. In Flaſchen zu 1 und 2 Mark erhältlich im 
Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Langer Markt 3, en gros; 
in den Depots in Dirſchau in der Löwenapotheke und in Braunsberg bei 
Apotheker F. Fritsch. 0 


Weſtpr. Propinzial-Jechtberein. 
Sonntag, den 4. Januar er., 
Nachm. 3½ Uhr, 

im Saale des „Gold. Löwen“: 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 
1) Jahresbericht. 
2) Vorſtandswahl. 

Der Vorſtand. 


Deutſche Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger. 


Donnerſtag, den 8. Januar, 
Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der hieſigen Loge: 


Vortrag 


des Herrn Gymnaſial⸗Lehrer Behring: 
Deutſches Bürgerthum auf dem 


Meere. 
n 75 Pf., für Schüler 
Der Vorſtand des Lokalvereins. 


G. Zimmermann. 


| 
| 


Bu Jedes zweite Loos gewinnt in der 
Königl. Preuss, Staats-Lotterie. 
Haupt⸗ und Schluß⸗Ziehung täglich vom 20. Januar bis 7. Februar. 
Hauptgewinne: M. 600000, 2 z. 300000, 2 3. 150000, 2 zu 100000, 
2 zu 75,000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 10 zu 30000 xc., 


zuſammen über 22 Millionen Mark Gewinne. 
Wie ſeit 21 Jahren gebe ich Antheile an in meinem Beſitz verbleibenden 
Original⸗Looſen zu folgenden Preiſen ab: 
U M. 110. ½ M. 55, / M. 27.50, ½6 M. 14, , M. 7, 
s M. 4. Für amtliche Gewinnliſte und Rückporto find 50 Pf. beizufügen. 8 
M. 


Lor Domban-Loitene "are 4, 
Robert Th. Schröder, Stettin, ara | 
Oeffentliche Fecht und Picten 
V E rſte ig erung ee 75 eee 
Miltwod, den 7. d. Mis, Zuuntiithts: und Alters 

Vorm. 10 Ahr, verſicherung 


werde ich a mee ee vom 22. Juni 1889. 

ve } a N 

Kürſchnerſtraße Nr. 21 im Wege Zum practiſchen Gebrauch 
ur 


der Zwangsvollſtreckung folgende 
neue Möbel: arbeitgeber und Arbeitnehmer 
kurz dargeſtellt 


1 Velour⸗Garnitur (Sopha 
und 2 Seſſel), 1 Nußbaum⸗ von Landrath Brasch. 
Buffet mit Sänlen, Unterſatz 


6 
Knaben und 

EEE 2% * 

u Mädchen 


finden bei uns Beſchäftiguug. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Hund, 


gelb mit weißen Abzeichen, iſt mir ab- 
er gekommen. Wiederbringer erhält 
elohnung. 


Joh. Müller, 
Speicherinſel. 


Heiligegeiſtſtr. 24 iſt in der erſten 
und dritten Etage zu April cr. je eine 
Wohnung an ruhige Einwohner 
miet Ar. D 


— —— 
— —— 


Bekanntmachung. 
Der landwirthſchaftliche Ver⸗ 
Elbing B. verſammelt ſich Diens⸗ 
tag, den 6. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
in „Lahme Hand“. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Bekanntmachung. 


Der landwwirthſchaftliche Ver⸗ 


zu ver⸗ 
yck. 


Eine Wohnung zu vermiethen 
Aeuß. Marienburgerdamm 22. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


von 3—4 Zimmern nebſt Zubehör iſt 
Brückſtraße Nr. 20 zum 1. April cr. zu 
vermiethen; zu beſichtigen von 10 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags.“ 


Strent den Menschen Aſche 


hen. 1. 


nerſtag, den 8. d. M., Nachmittags 


4 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Schaack Zu haben (à Exemplar brochirt 


20 Pfg.) in der 


i und Stecherei, 1 Rußbaum⸗ 3 | j Anef 
en kein der Vorſtand. Veriton wi Bubenjcjeiben) Expedition der Altyr. Ztg. den Vögeln Fuller 
Schwaan-Wittenfelde. (innen eichen), 1 Nußbaum Wochenmarktpreiſe von Elbing 


am 3. Januar 1891. 


— 


Vertikow mit doppeltem Auf⸗ 


Elabliſſement Markthalle. 


93 . 7 
1 1 N Wei p. Schfl., gute Sorte 7,70—7,80 
Snelng den 1 d. Mis. ban (innen linden), 1 Nuß⸗ — de mittel „ 7507.50 
c Tanzkrünzchen. Em baumſilberſpind mit Stecherei 1 ch ard Minen h. Schl, due, 65080 
h f dh — " a 1 verſteigern. SEI: he: * A, 155 n . 660670 
Tri N 7 Elbing, den 3. Januar 1891. VCCCCCCCC HLCHSTEN 1 a 
Frů el ſcher Kindergarten. bing den . .  VEREINIGT VORZUGLICHSTE" BE BRETE geringe, 6,40—6,50 
| [ner Sin 05 Der Gerichts⸗Vollzieher. nee | Ste Sf, ae, 450400 
Der — denen Montag, den Schapke. Here per Schfl er ; 3 
5. Januar. Anmeldungen neuer Schüler ö 1 * i 
nehme täglich entgegen Dr. Hprunger ſcher gehensbalſam Medieinal- bo. mitt 250200 | 
Fr. Pahlke. (Einreibung.) Unübertroffenes I pa gar We In. Stroh, Richt⸗, p. 100 Kilogr. 3.003,10 
: Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 8 illigſte Bezugsquelle] Heu per 100 Kilogramm. 3.004,00 
Alten u, jungen Männer geg 5 Billigſ zugsg 
rd die in neuer vermehrter a Reißen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz⸗, 2 von I. A. Roth. Wein⸗ indfleiſch, v. d. Keule 1 Pfd. 0,50 —0,60 
Ingo erschienene ‚Schrift dos Ne Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ bergsbeſitzer inErdö⸗Benhe 880 1 „ 0.400,50 
2 müdung, Schwäche, Abſpaunung, ; bei Tokay. Garantirt rein, Kalbfteiſh er _... | 
gestöide eIVEen- u, Erlahmung, Hexenſchußz. Zu haben analyſirt von einem der melfleiſch * 60 
2 15 25 2 in allen Apotheken à Flacon 1 Mark. erſten Chemiker Deutſch⸗ Ber ; nm .050—0, 
eruat - em — [1 —u— ES x 2 „ Geräuch. Speck, hieſiger „ 0.800,90 
ee e 7 0 ru dh apier \ lands, Dr. Bischoff Schweineſchmalz, bieſiges, 0,80—0,90 
Belehrung, empfohlen. fl 1 y Lin Berlin. Vorzüglichſtes] Butter per 1 Pfund 0.90 —1,20 
e zum Einpacken, in großen Bogen (Dop. Wee Stärkungsmittel für Re⸗ | Eier 60 Stück. 460 — — 
Eduard Bendt, Braunschweig. pel⸗Zeitungsformat) unbedruckt, ſowie in | konvaleszenten. Bühnen, alte, per Stück. 1 er 
en 2. LDEIEBIBEN feineren Formaten gejchnitten, | Alleinige Niederlage in Elbing] Enten, lebend en eee, 
; RR. empfiehlt à Centner 20 Mark, ½ Ctr. bei Gänſe⸗Rümpfe 3,00— 4, 
Eine Aufwärterin i Mac „ William Vollmeist ee 
braucht Klebbe, Inn. Mühlend. 20/21. H. Gaartz Buchdruckerei. I | lam meister. wiebeln per Scheffel 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung 


Nr. 3. 


Elbing, den 4. Jauuar. 


1891. 


Treu wie Gold. 
Erzählung von Theodor Schmidt. 
(Sortjehung.) 


Die Zeit verſtrich, und der Tag der Hoch⸗ 
zeit des Gutsbeſitzers Karl Gordeck mit der 
jungen und ſchönen Wittwe Marie von Deden⸗ 
hofen nahte. 

Arthur's hatte ſich in den letzten Wochen 
eine ſeltſame Reizbarkeit bemächtigt. Lange 
hatte er hin und her überlegt, wie er ſich ver⸗ 
halten ſollte. Wie die Verhältniſſe lagen, mußte 
er ſie früher oder ſpäter wiederſehen, und war 
es da nicht am beſten, es geſchah bald? — 
Anfangs war er feſt entſchloſſen geweſen, der 

ochzeit nicht beizuwohnen, ihr unter irgend 
einem Vorwande aus dem Wege zu gehen; doch 
nach reiflicher Ueberlegung ſagte er ſich, 
daß gerade dieſer Tag vielleicht der ge⸗ 
eignetſte zu einem ſolchen Wiederſehen ſei: 
da würde ſeine Aufregung am erſten unbemerkt 
bleiben, und die ihrige — wenn ſein Anblick 
ihr Herz überhaupt noch höher ſchlagen machte 
— nur für die Erregung einer glücklichen Braut 
gehalten werden. N A 

Der Hochzeitstag war gekommen, die Gäſte 
waren alle in den gaſtlich geſchmückten Räumen 
von Marie von Dedenhofen’3 Villa verſammelt, 
nur einer fehlte noch: Arthur von Wehrbach. 
Er hatte geſchrieben, er ſei verhindert, wie er 
verſprochen, ſchon tags zuvor anzukommen, er 
werde ſich aber pünktlich am Hochzeitstage ein⸗ 
ſtelleu, um der Trauung beizuwohnen. 

Daß er Wort hielt, bewies der ſoeben vor⸗ 
fahrende Wagen. Wenige Minuten darauf 
wurde die Thür des Salons geöffnet und 
Arthur von Wehrbach trat ein. 

ein Geſicht war ruhig wie immer, nur 
etwas bleicher als gewöhnlich, und feſten, ſiche⸗ 
ren Schrittes ging er auf Karl zu, der ihm 
führen entgegenkam, ihn ſeiner Braut zuzu⸗ 
ühren. l 

Als die beiden Brüder ſich ihr näherten, 
erhob ſich die ſchlanke Geſtalt der Braut; ſie 
kam ihnen einen Schritt entgegen und reichte 
ihrem Schwager mit mattem Lächeln auf dem 
plötzlich geiſterbleich gewordenen Geſicht, doch 
mit ruhiger Würde die Hand. Die weißen 
Handſchuhe der Braut verbargen die eiſige Kälte 
ihrer Finger und Niemand ſäh, wie ihre Bruſt 
unter dem lang herabwallenden Schleier heftig 


auf⸗ und niederwogte, Niemand hörte die bangen 
Schläge ihres Herzens. 

Die zwei, die ſeit lange heute zum erſten 
Male einander wieder gegenüber ſtanden, hatten 
nur Zeit zu einer kurzen Begrüßung; es war 
nur auf Herrn von Wehrbach's Erſcheinen ge⸗ 
wartet worden, um mit der Trauung zu be⸗ 


ginnen. 
III. 


Acht Monate waren verſtrichen, ſeit Marie 
Gordeck in ihr neues Heim eingezogen war, 
und allem Anſcheine nach gab es kein glück⸗ 
licheres Paar, als ſie und ihren Gemahl. Karl 
trug ſie auf Händen, und ſie that, was ſie ihm 
an den Augen abſehen konnte. 

Von Arthur's Weggehen war nie wieder die 
Rede geweſen. Anfangs hatten Schwager und 
Schwägerin einander ſchroff gegenüber geſtanden; 
Karl wunderte ſich, woran es wohl läge, daß 
ſeine Marie, die doch ſonſt ſtets für Jedermann 
ein freundliches Wort hatte, ſeinem Bruder ſo 
kalt und abgemeſſen begegnete, und ganz unbe⸗ 
greiflich ſchien es ihm, daß dieſer ganz un⸗ 
empfindlich für Mariens Liebenswürdigkeit 
ſchien. Doch allmählich ward das Verhältniß 
der Beiden zu einander ein beſſeres. Sie 
mieden ſich nicht mehr, gingen ſich nicht mehr, 
wenn irgend möglich, aus dem Wege, und 
ſprachen auch freundlicher mit einander, wo es 
nicht nur die Rückſicht auf Karl oder die An⸗ 
weſenheit Fremder gebot. 

atten ſie ihre einſtige Liebe überwunden? 

ielleicht gar vergefjen? 
Arthur ſicherlich nicht. Wer hätte daran 
zweifeln können, der geſehen hätte, wie Arthur 
bisweilen von fern im Schatten ſtand, wenn 
das junge Paar Arm in Arm im munteren 
Geplauder die geſchlängelten Wege im Park 
dahinſchritt, und Marie oft mit glücklichem Blick 
zu dem Gatten aufſchaute, oder dieſer den Kopf 
zu ihr neigte und ihr einen Kuß auf die Stirn 
drückte — warum glitt da oft ein ſo unendlich 
wehmüthiger Zug über Arthur's Antlitz? Warum 
entrang ſich da oft aus ſeinem Innern ein 
tiefer Seufzer? Was war es, das ihn oft die 
Hand auf das Herz legen machte, als wolle er 
dieſem Ruhe gebieten, als wolle er die wilden 
Schläge hemmen? Was war das anders als 
Liebe, immer noch Liebe für ſie, die ihm für 
immer verloren war? N N 

Und Marie? War auch in ihr noch die 
einſtige Liebe wach? — Wer hätte das er⸗ 


gründen können! Der ſchärfſte Beobachter hätte 

nichts als eine gewiſſe Unruhe entdecken 
können, die ſich ihrer ſtets bemächtigte, wenn 
ſie Arthur allein in ihrer Nähe wußte. Das 
war aber auch alles. 1 

Acht Monate waren vexftrichen ſeit jenem 
Auguſttage, an dem Arthur die einſt Geliebte 
im Brautſchmuck wiedergeſehen hatte. 

Wieder kehrte der Frühling ein, der Schnee 
war von der Erde geſchwunden und einem 
friſchen Grün gewichen; an den Bäumen und 
Büſchen zeigten ſich die erſten Keime und 
Blättchen; hier und dort ſtreckte auch ſchon ein 
Veilchen neugierig den Kopf unter den Blättern 
heraus, um zu ſehen, ob es wohl Zeit ſei, 
hervorzukommen, die Menſchen mit ſeinem Duft 
zu erfreuen. Der Wald belebte ſich mit tauſend 
munteren Vogelſtimmen und auch auf Schloß 
1 herrſchte ſeit einigen Tagen ein regeres 

eben. 

Hedwig Wolzogen war der Einladung ihrer 
Freundin gefolgt und weilte ſeit Kurzem als 
Gaſt in deren Hauſe. Sie war ein munteres, 
liebenswürdiges Geſchöpf; ohne ſchön zu ſein, 
ſprach doch jeden ihre Jugendfriſche an; ohne 
beſonders klug zu ſein, konnte ſie mit ihrem 
natürlichen Witz und ihrem lebhaften Tempera⸗ 
ment doch eine ganze Geſellſchaft animiren und 
unterhalten. ö 

Auch auf Arthur verfehlte ihr munteres 
Weſen nicht ſeinen wohlthuenden Einfluß; mit 
jedem Tage ihres Beſuchs ging er mehr aus 
ſich heraus, bald konnte er wie andere mit ihr 
ſcherzen und lachen; ja, allmählich ſchien es, 
als habe ſie die frühere, ſorgloſe Heiterkeit 
wieder in ihm wachgerufen. Er nahm Theil 
an ihren Spaziergängen, er durchſtreifte mit 
ihnen Wald und Flur und war bei den wieder⸗ 
holten Gondelfahrten oft der Luſtigſte. Freilich 
ſah Niemand, wenn er wieder allein in ſeinem 
Zimmer war, wie der alte ſchwermüthige Zug 
ſich um ſeine Lippen legte und wie nichts mehr 
von dem ſoeben gezeigten friſchen, frohen Muth 
zu ſehen war. N 

Hedwig Wolzogen dagegen war ſo natürlich, 
zeigte ſich ſo frei und offen, daß es ein Leichtes 
war, in ihr ahnungsloſes Herz zu ſchauen und 
da den zarten Keim der erwachenden Liebe zu 
entdecken, der ſich ſchnell entfaltete. a 

Auch Karl entging derſelbe nicht, und mit 
Freuden dachte er daran, daß ſein Bruder ſich 
nun doch vielleicht entſchließen werde, einen 
eigenen trauten Herd zu gründen. Auf ſeine 
bisherigen Anſpielungen erhielt er von Arthur 
eine kurze, aber doch keine direkt zurückweiſende 
Antwort; die Zeit, hoffte Karl, werde noch das 
Uebrige thun. 

Aber die Zeit verſtrich; Hedwig Wolzogen's 
Beſuch ging zu Ende, die Drei waren wieder 
allein, und Arthur verſank in ſeinen früheren 
Trübſinn. 5 

Eines Tages, wenige Wochen nach Hedwig's 
Abreiſe, als Arthur von einer weiteren Tour 
heimkehrte, nahm derſelbe, als er ſich dem Hauſe 


näherte, eine außergewöhnliche Unruhe wahr; 
am Thore ſtand der Wagen des Arztes aus 
dem nächſten Orte. 

Beſorgt, es müſſe Jemand im Hauſe plötzlich 
erkrankt ſein, eilte er ſchnell näher. 

„Was iſt geſchehen?“ rief er haſtig einer 
alten Dienerin zu, die ſoeben mit der Schürze 


die thränennaſſen Augen wiſchend, aus dem 


Hauſe trat. 

„Ach, unſer armer, guter Herr!“ ſchluchzte 
die Alte, „da liegt er oben, kalt und ſteif und 
rührt ſich nicht.“ 

Kaum hatte Arthur die erſten Worte ver⸗ 
nommen, ſo ſtürmte er in das Haus, eilte die 
Treppe hinauf und ſtand in der nächſten 
Minute in Karl's Zimmer. 

Welcher Anblick bot ſich ihm dar! 

Da lag Karl, ſein einziger geliebter Bruder, 
auf dem Bett hingeſtreckt, mit todtenbleichem 
Geſicht, blauen Lippen und geſchloſſenen Augen; 
unter dem Tuch, das um ſeinen Kopf ge⸗ 
ſchlungen war, rieſelten langſame Blutstropfen 
hervor. 

An ſeiner Seite kniete Marie mit. ſchmerz⸗ 
lich gerungenen Händen, nicht minder bleich, 
als der Ohnmächtige ſelbſt. Ihre Wangen 
waren noch naß von den eben vergoſſenen 
Thränen, aber jetzt hafteten ihre trockenen 
Augen voll Spannung und Erwartung auf dem 
Bewußtloſen, deſſen Lippen leiſe zu zittern an⸗ 
fingen; ein leiſer Seufzer hob ſeine Bruſt, im 
nächſten Moment ſchlug er die Augen auf und 
blickte um ſich, aber nur, um ſie gleich wieder 
zu ſchließen. Darauf verfiel er in einen tiefen 
Schlaf, von dem der noch anweſende Arzt das 
Beſte hoffte. 2 

Nun erſt erfuhr Arthur, was geſchehen war. 
Karl war ausgeritten und am Abend war ſtatt 
ſeiner nur ſein Brauner ſchweißtriefend in den 
Hof gejagt. Marie hatte — ein Unglück be⸗ 
fürchtend — nach allen Richtungen hin gleich 
Boten nach dem Fehlenden ausgeſandt, aber erſt 
mit Hilfe des treuen Hundes, der nach einiger 
Zeit heulend und winſelnd heimkam, war es 
gelungen, den Verunglückten aufzufinden. Das 
Pferd hatte ihn abgeworfen, und aus einer 
tiefen Wunde am Kopfe blutend, lag der Arme 
bewußtlos am Fuße eines Baumſtammes. 


IV. 

Es folgte eine ſchwere, kummervolle Zeit 
für Schloß Gordeck. 

Die ſchlimme Kopfwunde Karls heilte nur 
ſehr, ſehr langſam, und auch dann wollten trotz 
aller Pflege Karls Kräfte nicht wiederkehren. 

Schließlich mußte der Arzt der jungen Frau 
und dem Bruder das Schwerſte bekennen: daß 
alle menſchliche Hilfe bei Karl zu Ende war. 
Die Wunde am Kopfe war geheilt, aber bei 
dem unglücklichen Sturz war auch Karls Rück⸗ 
grat verletzt worden, und hierfür gab es keine 
Heilung. Karl ſiechte dahin. 

So verſtrichen Wochen und Monate, die 
Marie und Arthur in ſtiller Ergebung faft aus⸗ 


ſchließlich der Pflege des Kranken widmeten. 
nd als das Laub von den Bäumen fiel, als 
der kalte rauhe Herbſtwind über Land und 
Wieſen trieb, da hauchte auch auf Schloß 
2 ein theures Leben ſeinen letzten Athem 
aus. 


„Es war in der Dämmerſtunde eines 
kühlen Fe ee der Horizont erglühte im 
fernen Weſten von der niedergehenden Sonne 
noch in purpurnem Roth, ein letzter Strahl 
fiel durch das Fenſter in das Krankenzimmer, 
wo Karl bleich und abgezehrt, von Kiſſen um⸗ 
geben im Lehnſtuhl ſaß — zum letzten Male! 

Die marmorweiße Hand ruhte auf dem 
Haupte Mariens, die mit thränenloſem Auge, 
e tiefem, tiefem Weh im Herzen vor ihm 
niete. 

Hinter ihm, den linken Arm auf die Stuhl⸗ 
lehne geſtützt, ſtand Arthur, mit wehmüthigem 
Blick eine jede Bewegung des Kranken beob⸗ 
achtend. f 

Die matten Augen des Sterbenden belebten 
ſich, als ſie dem innigen Blick ſeiner Gattin be⸗ 
gegneten. ! 

„Marie, meine geliebte Marie,“ ſprach er 
mit matter Stimme, „laß Dir zum letzten Male 
ſagen, wie theuer Du mir biſt. Möge Gott 
Dir lohnen, was Du an mir gethan! O, wie 
anders iſt alles gekommen, als ich erhoffte! Wie 
habe ich Dich hegen und pflegen wollen Dein 
Lebelang, ſtatt deſſen habe ich Dir Kummer und 
Sorgen bereitet!“ 6 Saag; 

Marie öffnete mit bittendem Blick die Lippen 
zu einer Antwort, aber der Kranke ſtrich mit 
mattem Lächeln liebkoſend über ihre Wange und 
Thränen verſagten ihr die Stimme. 


„Mein Leben iſt ein kurzes geweſen,“ fuhr 
der Sterbende fort, „aber Deine Liebe hat mir 
die kurze Spanne Zeit ſo werth gemacht, daß 
ich wohl zufrieden damit ſein kann. Ich ſcheide 
ergeben aus einer Welt, deren ſchönſte Früchte 
ich genoſſen habe. — Nur eins beſorgt mich, 
daß ich Dich, Geliebte, einſam zurücklaſſen muß. 
Doch nein, Du biſt nicht einſam, — muß, ſich 
nicht um zwei Einſame, die einander tröſten, 
ein feſtes Band ſchlingen? — Möge Gott mein 
Gebet erhören und, wenn ich nicht mehr bin, 
die 5 verbinden, denen allein ich durch mein 
Scheiden von hinnen Kummer bereite.“ 


Dieſe letzten Worte ſprach der Kranke mehr 
u ſich ſelbſt; erſt das krampfhafte Schluchzen 
Arthurs rief ihn zu ſeiner Umgebung zurück, 
und langſam den Kopf nach dem Klagenden 
wendend, ſprach er weiter: 

„Weine nicht, theurer Bruder, mir iſt wohl, 
o ſo wohl, in dieſer letzten Stunde! Ich weiß 
Euch beiſammen und ſcheide darum ruhig vom 
Leben — Ihr werdet einander nicht verlaſſen!“ 

Die Stimme des Kranken war immer matter 
geworden, die letzten Worte kamen nur noch 
mühſam und abgebrochen hervor. f 

„Komm, meine Marie — gieb mir Deine 
Hand, verlaß mich nicht mehr.“ 


Und mit krampfhaftem Druck ſchloſſen ſeine 
Finger ſich um die ihrigen. 

Mehrere Augenblicke vergingen in lautloſem 
Schweigen. N 

Da plötzlich durchzuckte es Marie, der Kopf 
des Kranken ſank zurück, ſie fühlte nach ſeiner 
Stirn, und dann — beide Hände vor das Ge⸗ 
ſicht ſchlagend — ließ ſie mit einem herzzer⸗ 
reißenden Schrei ihren Kopf auf die lebloſe, 
ſchlaff herabhängende Hand des Theuren ſinken, 
der ſeinen letzten Athemzug gethan hatte. 


ö V. 
„Liebe Marie, wenn Du Zeit haſt, möchte 
ich Dich bitten, auf eine halbe Stunde in mein 
Arbeitszimmer zu kommen,“ ſo ſprach Arthur 


eines Morgens im darauffolgenden Sommer zu 


ſeiner Schwägerin. 0 

Herbſt und Winter waren über die Erde 
hingeſtrichen, ſeit Karl Gordeck unten in ſeinem 
kühlen Grabe ruhte. 

Der herben, bittern Gram Mariens um den 
theuren Dahingeſchiedenen hatte die Zeit zu 
einer ruhigen Trauer umgewandelt. 

Nichts hatte ſich im Schloß geändert. Marie 
und Arthur hatten — ein Jeder ſeiner Be⸗ 
ſchäftigung nachgehend — in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit gelebt, ohne daß irgend eine beſon⸗ 
dere Freude oder ein neuer Kummer ihr ruhiges 
Daſein unterbrochen hätte. 

Karl hatte Marie zu ſeiner Univerſalerbin 
eingeſetzt, und Arthur hatte bisher die Beſitzung 
weiter verwaltet. 

Er wußte wohl, daß das nicht lange ſo 
bleiben konnte, daß eine Veränderung eintreten 
mußte; aber noch hatte er Niemand gefunden, 


der ſeine Stelle einnehmen und Mariens Inter⸗ 


eſſe ſo im Auge haben würde, wie er. Auch 
wollte er ſeiner Schwägerin erſt Zeit laſſen, ſich 
ganz in ihre neue Lage, in ihre traurige Selbſt⸗ 
ſtändigkeit einzuleben, ehe er ſie mit geſchäftlichen⸗ 
Sorgen und Auseinanderſetzungen behelligte. 

Heute wollte er ihr den Abſchluß der letzten 
ſechs Monate vorlegen und dabei die Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen, mit ihr über die Zukunft zu 
prechen. 

„Weshalb das Alles?“ fragte jedoch Marie, 
als er ihr die Bücher vorlegte, „meinſt Du, ich 
verſtünde etwas davon? Wozu auch? Ich weiß 
ja, daß was und wie Du es thuſt, das Richtige 
iſt, — das genügt.“ 

(Schluß folgt.) 


Berliner Brief. 
Berlin, 1. Januar. 
Nachdruck verboten. 

Was zu viel iſt, iſt zu viel und 14 Grad 
unter Null ſind nun einmal zu viel. Seit fünf 
Tagen iſt das die Normaltemperatur an der 
Spree geweſen und ſelbſt die Mittagsſonne 
vermochte hiervon eine Abweichung von höchſtens 
3 Grad zu erzwingen. Die Mittagsſonne! Das 
hört ſich etwas kurios an und dennoch entſpricht 


es vollkommen den Thatſachen, von ihr zu reden. 
Wölbt doch gerade in dieſen Tagen ſibiriſcher 
Kälte ein wolkenloſer Vis von italieniſchem 
Anſtrich ſich über uns, als oh es Jedermann jo 
recht vor Augen geführt werden ſollte, wie ſehr 
der Schein trügt. Und dieſe ungewöhnliche 
Temperatur hat auch ganz außerordentliche Er⸗ 
ſcheinungen gezeitigt. Alles iſt gleich Null 
oder noch unter Null. Die Pferdeeiſenbahnen 
ſind leer, leer fahren die Omnibuſſe ihre Strecken 
ab, die Läden, ſchon wegen der beendeten Feſt⸗ 
zeit nicht hervorragend belebt, machen einen 
völlig vereinſamten Eindruck, und ebenſo iſt der 
Theaterbeſuch auf den Gefrierpunkt herunterge⸗ 
drückt worden. Ja ſelbſt am Sonntag war dies 
zu ſpüren und mancher Billethändler war „auf 
den Froſt“ geſetzt worden. Wer nicht durch⸗ 
aus gezwungen iſt, ſich aus ſeiner Höhle her⸗ 
vorzuwagen, der bleibt eben daheim „bei 
Muttern“, die ihm behaglich das Zimmer gewärmt. 
Dauert die Kälte auch noch bis zum heutigen 
Abend, wozu alle Ausſichten vorhanden ſind, 
dann wird dem Neuen Jahre ein ſo eiſiger 
Empfang zu theil werden, wie ihn ſich unſer 
Poltzeipräftdent für die Sylverſternacht nicht 
ſchöner zu wünſchen vermag. Seine Schutz⸗ 
leute haben alsdann einen Bundesgenoſſen ge⸗ 
funden, welcher beſſer als alle Drohnoten wirken 
wird. Eine ſolche Note iſt bereits der Berliner 
Bevölkerung aviſirt, d. h. nur dem radauluſtigen“ 
Theil. Deſſen einſt ſo verwegener Muth iſt von 
Jahr zu Jahr mehr gebrochen worden. Es iſt 
noch nicht gar zu lange her, daß der ſüße Mob 
in der Neujahrsnacht vollſtändig Herr der 
Situation war. In ſeinem ſelbſtherrlichen Ge⸗ 
fühl hatte er dekretirt, daß das Tragen von 
Zylinderhüten am Sylveſter verboten wäre und 
daß das Zuwiderhandeln hiergegen geahndet 
würde. Und der Mob ahndet es! Wehe dem 
Herrn, deſſen Haupt dieſe verpönte Bedeckung 
zierte. Es wurde dem Hute „eine Reverenz be⸗ 
wieſen“, daß ſeinem Träger Hören und Sehen 
verging und die Kopfbedeckung ſelbſt eine Facon 
erhielt, daß der Beſitzer von dem Hute weder 
etwas hören noch ſehen mochte. Kranzlers Ecke, 
der berühmte Schnittpunkt der Linden mit der 
Friedrichſtraße, bildete das Hauptquartier der 
Schreier und der — Schutzleute, die zu Roß 
und zu Fuß, ein zahlreiches Kontingent, zur Stelle 
waren. In der Blüthezeit des Zylindereitreibens 
und anderen Treibens kam es oft genug zu 
harte Zuſammenſtößen zwiſchen der ſchreienden 
und der bewaffneten Macht. In den letzten 
Jahren gab es nur noch einige Plänkeleien 


und Scharmützel unblutigen Charakters 
und ſelbſt dieſe laſſen erkennen, 
daß Kranzlers Ecke nur noch eine 


wochentägliche Bedeutung hat, während ihre 
Rolle für die Sylveſternacht ausgeſpielt iſt. 
Dem wird Niemand eine Thräne nachweinen, 
ebenſowenig wie der ausgeſpielten Rolle der 
„Linden“ als der einzigen Straße, welche 
der Pferdeeiſenbahn „tabu“ heilig ſein ſollte. 
Bis auf den heutigen Tag hat dieſe Straße das 


außergewöhnliche Vorrecht beſeſſen, von den 
demokratiſirenden Geleiſen verſchont bleiben zu 
dürfen, aber nun ſoll auch ſie dieſem Schickſal 
nicht entgehen und in den Eiſenring der Schie⸗ 
nen wird ſie mit hineingepreßt werden. Als in 
dem Quartier der haute Finance, in der 
Behrenſtraße auch die Pferdebahn Quartier er⸗ 
halten ſollte, ging durch die Straße ein Schrei 
der Entrüſtung, der ſich donnernd an den 
feuerfeſten und diebesſicheren Geldſchränken brach. 
„Wie? Eine Pferdebahn mit ihrem Klingeln 
und Schellengeläut durch unſere Straße?“ 
riefen entrüſtet die Finanzbarone, die da meinten, 
daß nur mit 20⸗Markſtücken in ihrem Revier 
geklingelt und geklappert werden dürfe. Aber 
man bewies ihnen, daß andere Menſchen eben 
auch noch da wären, kümmerte ſich wenig um 
ihr Geſchrei und die Drohung, dann auszuziehen 
und die Behrenſtraße entvölkert ihrem Geſchick 
zu überlaſſen, ſondern legte die Geleiſe und die 
Börſenfürſten ſöhnten ſich mit der einmal ge⸗ 
ſchaffenen Thatſache aus. So werden auch die 
„Linden“ deshalb ſchwerlich an ihrem Ruhme und 
glanzvollen Schönheit eine Einbuße erleiden, wenn 
ſie des Vorrechts jetzt verluſtig gehen, unter den 
hervorragenden Straßen Berlins einzig und 
allein noch vom Netz der Tramway unbe⸗ 
rührt geblieben zu ſein. In einem anderen 
Netz ſitzt ſie ſo wie ſo ſchon ſeit langer Zeit 
gefangen: demjenigen der Fernſprechleitungen. 
Am 17. Dezember iſt der 15000. Anſchluß 
hergeſtellt worden! Zehntauſend gab es im 
April 1889, ſo daß im Laufe von 14 Jahren 
die Zahl der Abonnenten ſich um die Hälfte 
vermehrt hat. Ueber die Straßen hinweg neue 
Leitungen zu ziehen, war unmöglich geworden. 
Sah es doch ſchon bei 10000 Angeſchloſſenen 
an vielen Kreuzungspunkten aus, als ob den 
Berlinern der Ausblick zum Himmel durch ein 
Drahtnetz verſperrt werden ſollte. So mußte 
man ſich denn dazu entſchließen, von der ſtolzen 
Höhe der Dächer herabzuſteigen und ſich in den 
Boden zu verſenken. Es war dies ein höchſt 
„liebevolles“ Sichverſenken, welchem allerdings 
die moderne Technik mit all' ihren Hilfsmitteln 
zur Seite geſtanden hat. Um in die Tiefe 
hinabzulangen und dort die Leitungen in 
Ordnung zu halten, ſind 522 Schachte, ſoge⸗ 
nannte Kabelbrunnen gemauert worden. 42000 
Meter Röhren, das ſind faſt ſechs deutſche 
Meilen, ſind unter das Pflaſter gebettet worden, 
um die Kabel in ſich aufzunehmen, deren Ge⸗ 
ſammtlänge 4 Millionen Meter, das ſind etwa 
535 deutſche Meilen beträgt, alſo einer Strecke 
von Liſſabon nach Moskau entſpricht! Sie 
ſehen daraus, daß es Berlin in des Wortes 
vollſter Bedeutung in ſich hat, doch obwohl es 


ſich um den Fernſprecher handelt: — reden 
wir nicht weiter darüber. 15 16 f 
a Heinrich Blankenburg. 8 
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